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Verfaſſung des norddeutſchen Bundes unter langen 


Danzige 


freitag, 29. Desember, (Morgen⸗Ausgabt. 


3 Zeilung. 


M 10 118. u Baal au 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die Danziger Zeitung 
ei das 2 Auartal rechtzeitig aufzugeben, 

amit keine Unterbrechung in der Verſendung 

eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt find. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Der Abonnements preis beträgt für die mit der Poſt 
7 verſeudenden Exemplare pro I. Quartal 1877 

Mk.; für Danzig incluſive Bringerlohn 5 Mk. 
Due bgeholt kann die Zeitung werden für 
4 Mk. 50 Pf. pr Quartal: 

Ketterha 000 No. 4 in der Expedition, 

Altſtädtif en Graben No. 108 bei Hrn, Guſtav 


Henning, 
2. Damm No. 14 bei Hru. H. Abel (Firma 
„Joh. Wiens Nachfolger) 
N Fm No. 26 bei Hrn. C. Schwinkowski, 
Kohlenmarkt No. 22 bei Hrn. Haack. 
Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei Hrn. 
N. Martens, 
Langgarten No. 8 bei Hru. Bräutigam, 
Neugarten No. 22 bei Hrn. Töws, 
Paradiesgaſſe No. 18 bei Hru. Bäckermeiſter 
Troſiener, 
Poggenpfuhl No. 32 im „Tannenbaum“. 


Aelegrumme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. Dezbr. Die „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ druckt Eingangs ihrer heutigen 
Nummer die Anſprache des nationalliberalen Cen⸗ 
tralwahlcomités an das deutſche Volk ab. 

Daſſelbe Blatt beſtätigt die Nachricht, nach 


welcher der Kaiſer am Nenjahrstage die Glück⸗ 9 
wünſche ſämmtlicher 


1 eldmarſchälle und der com- 

mandirenden eee 5 aller deutſchen Corps in 

mpfang nehmen wird. . 
— Kaiſer wird den Landtag am 12. Januar 

öffnen. a 

a m bu 


28. Dezbr. Laut einer Privat⸗ 
ntevides vom 26. Dezbr. iſt der 
fſüdamerikaniſchen Dampſſchifffahrts⸗ 
chaft gecharterte, der Hamburger Packetfahrt⸗ 
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Volk. 


aan das Dei 2 
Als nach Shen des Jahres 1866 die 
und ſchwierigen Verhandlungen mit den Regie⸗ 
rungen zum Abſchluß gelangte, ſtimmte die Berliner 
Fortſchrittspartei gegen dieſelbe, indem fie die ver⸗ 
einbarte Verfaſſung für einen freiheitsgefährlichen 
Rückſchritt erklärte. 
Als das preußiſche Abgeordnetenhaus dieſe 
CCC pC. 
S Kunſtausſtellung. 
Die Einführung und Verwerthung ethnogra⸗ 
phiſcher oder archäologiſcher Studien in die dar⸗ 
ſtellende Kunſt iſt derlei neu. Antike 
Stoffe wurden ſelten gemalt, dann aber legte man 
wenig Gewicht auf abſolute Treue des Neben⸗ 
ſächlichen, ſelbſt auf das für die behandelte Zeit 
Characteriſtiſche in den Köpfen, Mienen und Ge⸗ 
behrden der Perſonen. Wir erinnern da an die 
Ermordung Cäſars von Kaulbach oder von Piloty, 
an die Iphigenie von Feuerbach, gewiß vortreffliche 
Kunſtwerke, die indeſſen nur Menſchen und Dinge 
an ſich darſtellen ohne große Rückſicht auf den 
Character der Zeit, d. h der antiken Welt. Der 
Triumph des Germanicus von Piloty geht noch 
einen Schritt weiter, er zeigt uns völlig moderne 
Men chen in den conventionellen Coſtümen der 
A itike. Die archäologiſirende Richtung unſerer 
modernen Malerei verſucht nicht nur die ganze 
Umgebung, das Stillleben auf ihren Bildern mit 
peinlichſter Treue der behandelten Zeit nachzubil⸗ 
den, ſie läßt ſich keine Studien verdrießen um auch 
in den Geiſt jener Welt einzudringen, deren 
äußere Formen ſie beherrſcht, ſie verſchafft ſich 
Kunde von den Lebensgewohnheiten, dem Fühlen 
und Handeln ihrer Menſchen, begnügt ſich nicht 
mit dem Zuſtutzen moderner Modelle nach antikem 
Schnitte, ſondern ſucht jene Geſtalten wieder zu 
beleben, die uns auf alten Denkmälern und Male⸗ 
reien entgegentreten. Alma Tadema hat es in 
feinen Darſtellungen antiken griechiſchen, 
römiſchen, ägyptiſchen — Lebens zu hoher Meiſter⸗ 
aft gebracht, neuerdings begegnen wir auf allen 
Kunſtausſtellungen Nachfolgern in dieſer Kunſt⸗ 
richtung. ih 
Uns hier iſt dieſelbe neu. Das große Gemälde 
von Prof. Baur „Paulus vor der römiſchen 
Judengemeinde predigend“ vertritt dieſelbe auf 
der Ausſtellung. Baur bricht hier mit allen Tra⸗ 
ditionen der religibſen Malerei. Er hebt den 
dargeſtellten Moment keineswegs in eine höhere, 
über alle Zeit erhabene Atmoſphäre, nimmt den 
Paulus nicht als den zur Weltherrſchaft berufenen, 
von der Glorie des Halbgottes umleuchteten 
Apoſtel. Er faßt feine Aufgabe ſtreng realiſtiſch, 
giebt uns Menſchen wie ſie damals gelebt haben 
in einer ſo wahren und treuen Umgebung, da 
ſich zwiſchen das römiſche ſogar ein charakteriſtiſcher 
Zug des orientalifhen Lebens mit feinen Gewohn⸗ 
heiten und Geräthen miſcht, welches die Juden 
unfehlbar aus ihrer Heimath mit in die ewige 
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2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 
es In⸗ und Auslandes angenommen. 
H. — Die „Danziger Zeitun 
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neue Verfaſſung genehmigte, ſtimmte die Fort⸗ 
ſchrittspartei gegen dieſen Beſchluß, weil die Ver⸗ 
faſſung die Volksrechte beſchränke und gefährde. 

Als nach den noch gewaltigeren Siegen von 
1870 die Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten 
die einzig gegebene Grundlage zur Herſtellung des 
ſeit Jahrhunderten erſehnten deutſchen Reichs ge: 
währen ſollten, ſtimmte die Fortſchrittspartei gegen 
dieſe Verträge, lediglich weil Baiern einzelne 
Vorbehalte hatten zugeſtanden werden müſſen. 

Als im Jahre 1874 über unſere Heeres⸗ 
verfaſſung eine Einigung erzielt wurde, welche die 
Stärke und Feſtigkeit unſeres Heerweſens mit den 
conſtitutionellen Rechten der Nation in Einklang 
brachte und die Rechte und Pflichten aller wehr⸗ 
fähigen Deutſchen gleichmäßig regelte, ſtimmte die 
Fortſchrittspartei gegen den Ausgleich, obwohl 
das deutſche Volk laut und deutlich ſeinen Wider⸗ 
willen gegen einen neuen Militärconflict in dem 
jungen deutſchen Reich kund gab. 

Damals handelte es ſich um die Herſtellung 
des Verfaſſungsgebäudes und die nothwendigen 
Schutzwehren für ſeine Befeſtigung und die 
Sicherheit der Nation. Heute ſteht die deutſche 
Rechtseinheit, das innere deutſche Volksleben ſelbſt 
in Frage. Heute ſtimmt wiederum die Fortſchritts⸗ 
partei gegen die Juſtizgeſetze, welche nach jahre⸗ 
langer Vorberathung und nach ſchweren Mühen 
und Arbeiten des Reichstages und der Bundes: 
regierungen zum Abſchluß gekommen ſind, weil 
einige in Betreff der Preſſe gewünſchte neue Frei⸗ 
heiten noch nicht erreicht ſind. Die Freunde der 
nationalen Einheit, insbeſondere die national⸗ 
liberale Partei, werden auch diesmal von den 
Organen der Fortſchrittspartei, im unnatürlichen 
Bunde mit der clericalen, radicalen und ſocial⸗ 
demokratiſchen Preſſe des Verraths an den Frei⸗ 
heiten der Nation beſchuldigt. Das deutſche 
Volk wird aufgerufen, die Männer zu ver⸗ 
laſſen, welche ſeit einem Jahrzehnt an dem 
Aufbau des Reichs redlich mitarbeiteten und 
bis jetzt das Schiff des deutſchen Staats glücklich 
durch alle Brandungen hindurch führen halfen. 
Verdächtigungen der un lichſten Art werden 
Sn den Charakter und die Geſinnung der Männer 
geſchleudert, die durch ihr gewiſſenhaft erwogenes 
Votum dem deutſchen Volk die Wohlthat der 


heit und nicht auch! iheit hand 
Unter dem wüſten Lärm des Tages, welcher 
lediglich Wahlzwecken dienen ſoll, darf der Irr⸗ 
thum nicht um ſich greifen, als wenn die Einheit 
im Rechtsleben der Nation erkauft wäre durch 
ſchwere Opfer an Freiheit und Rechtsſicherheit des 
Einzelnen. Dieſes Blatt ſoll in kurzen Zügen 
unſeren Landsleuten ſagen und zeigen, daß die in 
alle Verhältniſſe des Volks tiefeingreifenden Juſtiz⸗ 


geſetze, mehr als irgend ein anderes Geſetz der in deutſchen Landen von der Einwirkung der Ver- Volke wahren. 
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Stadt gebracht haben. Den Vorgang entnimmt 
der Maler den Aufzeichnungen der Apoſtelgeſchichte, 
nach denen Paulus als Gefangener nach Rom ge⸗ 
bracht, ſich aufhalten konnte wo er wollte, von 
einem Kriegsmann begleitet. Er verſammelte dort 
die Vornehmſten der Juden, um ihnen die neue 
Lehre zu predigen. Sie kamen zu ihm, hörten ihm 
zu, Manche wurden bekehrt, Viele wandten ſich 
von ihm ab. Dieſe Verſammlung reicher und 
vornehmer römiſcher Juden in einem antik römi⸗ 
ſchen Hauſe will der Künſtler uns ſchildern un) 
thut dies mit ſtrenger realiſtiſcher Unterordnung 
unter den Charakter der Zeit und des Volkes. 
Die Umgebung verſetzt uns in das Atrium eines 
römiſchen Hauſes der Kaiſerzeit. Der Moſaikfuß⸗ 
boden, die Säulen, die heraufgezogenen Sonnen⸗ 
matten, das Geräth und die geſammte Dekoration 
des Lokales geben das Innere eines jener Häuſer, 
wie wir ſie auf dem Palatin, bei San Nereo und 
Achilleo in Rom oder in Pompeji kennen gelernt 
haben, ein ſehr einfaches allerdings, denn die 
koſtbaren Wandmalereien fehlen. War es doch 
eine Herberge. Den geſammten Raum nimmt die 
reiche jüdische Geſellſchaft ein, die den Maler zu⸗ 
meiſt beſchäftigt. Mannichfach iſt die Wirkung, 
die die Feuerrede des hageren, jugendlich ſchlanken 
Apoſtels, der blaß, hohläugig und in Ketten ge⸗ 
ſchlagen vor der Verſammlung ſteht, auf dieſe übt. 
Müde, gelangweilt, halb entſchlummert ſtreckt ſich 
der reichſte und blaſirteſte der Gemeinde in ſeinem 
Seſſel, neben dem ein Tiſchchen mit Erfriſchungen 
ſteht. Disputirend, erregt, theils rabuliſtiſch und 
verſchmitzt, theils gefangen von den Worten 
gruppiren ſich die Uebrigen nach dem Hintergrunde 
zu. Der edle, kindlich fromme Kopf des Jüng⸗ 
lings in der Mitte iſt offenbar der neuen Lehre 
gewonnen worden. Mit feiner Abſicht hat der 
Künſtler alle Leidenſchaft, allen Zelotismus aus 
der Verſammlung fern gehalten. Sie hören zu, 
ohne ſich zu ereifern, ſie wollen zunächſt unter⸗ 
halten ſein durch einen intereſſanten Fremden, der 
offenbar zu machtlos iſt, um ihnen, ihrer Stellung 
und ihrem Glauben irgend welche Gefahr zu 
bringen. Das iſt der gemeinſame 801 der durch 
dieſe ganze Judengeſellſchaft geht. Kaufleute, 


Prieſter, Gelehrte, Bürger, Weiber und Kinder 


b Igruppiven ſich in ihren farbigen Gewändern höchſt 


maleriſch und coloriſtiſch wirkſam. Der Künſtler 
muß eingehende Studien gemacht haben zu dieſem 
Gemiſch orientaliſch-antikrömiſcher Coſtüme. Er 
erzielt dadurch nicht nur möglidft vollſtändige 


g“ vermittelt Juſertio 
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Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition 5 No. 4 
Preis pro Quartal 4,50 M, durch die Poſt begogen 5 K. — Juſerate koſten für die 
usaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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gebunden. 

Die Parteien bewegen ſich freier als bisher, 
ſie bringen dem Richter die Thatſachen, ſie führen 
vor ihm die Beweiſe, ſie befragen ſelbſt die Zeugen 
und Sachverſtändigen. 

Nicht mehr das künſtliche Recht der Ju⸗ 
* wird geſucht, ſondern das wahre Recht des 
Volkes. 

Vor den Amtsgerichten, welche nicht mehr 
allein in den größeren Städten, ſondern auch in 
kleineren Bezirken auf dem Lande eingerichtet 
werden, kommen alle Vormundſchafts⸗, Grundbuchs⸗, 
Hypotheken⸗ und Depoſitalſachen, ſowie alle ſonſti⸗ 
gen Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit zur Ver⸗ 
benin ng. Dort kommen alle Proceſſe bis zu 300 Mark 
und viele eilige und wichtige Sachen über dieſen 
Betrag hinaus zur Entſcheidung, während früher 
in Preußen vor dem Bagatellrichter nur Bagatell⸗ 
ſachen bis zu 150 Mark entſchieden wurden und 
ſonſt bei den entfernteren Kreisgerichten Recht zu 
ſuchen war. 

Die Parteien führen in einem kurzen, an 
wenig Formen gebundenen, mündlichen Verfahren 
vor dem Amtsrichter ihre eigene Sache, vor einem 
Richter, der mit dem Bezirk verwachſen, Land und 
Leute kennt, feine Stellung als eine Lebensaufgabe 
betrachtet, und nicht wie der Bagatellrichter heute 
kommt, morgen geht und immer fremd bleibt. 

Ein rasches und energiſches Executions⸗Ver⸗ 
fahren ſichert den Kläger vor künſtlichen Ver⸗ 


ſchleppungen. artei n. 


an das Landgericht ift zwar gegeben, 


Die neue Concursordnung erſtrebt vor Allem demnächſt für ade Deutſchland eing gr 
werden. 2 g 1 
he wichtiger Beſtimmungen ſorgt für 


eine raſche und zweckmäßige Vertheilung der 
Concursmaſſe und wird durch ihre Beſtimmungen für 
verhüten, daß die Maſſe ſich zu Gunſten der die unabhängige Bildung der Geſchwornengerichte 
Gerichtskoſten und Advokaten verzehrt, wie dies und für die Betheiligung der Gemeinden bei den⸗ 
bisher in vielen Landestheilen nur zu oft der Fall ſelben. f ; er 
war. — 8 Ein höchſtes deutſches Reichsgericht wird die 
Das Gerichtsverfaſſungsgeſetz macht alle Richter Rechtsein eit und die Rechtsgleichheit in unſerm 
Der Niedergang der deutſchen 


beſſer geregelt 
Eine Rei 


Treue, ſondern auch eine brillante Farbenwirkung, Beſonders gern malen die Münchener Slaven 
die dieſes Gemälde auch coloriſtiſch zu einem Pferde, Reiter, vor einer Schenke haltend, 
Meiſterwerke macht. Schlitten über das Blachfeld Penn eine Jagd 
Gegen dieſen brillanten Mittelpunkt tritt die mit Bauern und Edelleuten. Gierimsky, der als 
Hauptgeſtalt des Apoſtels etwas zurück. Der] Führer dieſer Polenſchule galt, iſt leider vor 
ſchlanke junge Mann, abgezehrt und bleich, mit Kurzem geſtorben, fein jüngerer, gleich talentvoller 
feuerſprühenden Blicken ahnt in keinem Zuge dem Bruder weilt augenblicklich in Rom. Chelminsky 
Bilde, welches die chriſtliche Kunſt entworfen hat. ſteht gegen beide zurück und muß den Vortritt 
Er iſt zuerſt nur der intereſſante Redner, deſſen] Joſeph Brandt überlaſſen, der ſchon damals mit 
Worte einen fremdartigen Reiz auf die Juden dem Verſtorbenen wetteiferte. Brandt ermeift ſich 
ausüben. Nichts Göttliches, nichts nebermenſch. in unſerem Bilde als ein reifer, gediegener 
liches will der Künſtler darſtellen und damit bringt Künſtler, gleich tüchtig in Behandlung des Land⸗ 
er das Gemälde nicht nur unſerem Verſtändniß, ſchaftlichen und der Luft, die ſonnenwarm und 
ſondern auch unſerem Herzen näher. Die Kriegs- dunſtig über der feuchten Erde lagert, wie in der⸗ 
knechte und die neugierigen Römer verſtehen offen⸗ jenigen der Geſtalten. Tiefes Gras, Hodftengeliges 
bar die Sprache nicht, in der Paulus zu feinen Kraut, bunte Sommerblumen wuchern auf der 
Landsleuten redet, die Einen würfeln, die Andern Steppe, hier und dort blitzt eine Waſſerlache auf, 
ſchauen gleichgiltig drein, nur der eine Graubart | der Grund iſt feucht. Deshalb die üppige Unkraut⸗ 
wendet den Blick theilnahmvoll auf den Gefangenen, Vegetation, deshalb der ſchimmernde Dunſt, 
als ob die Kraft von deſſen Rede ſelbſt dort noch deshalb ſinkt manches der Pferde tief ein in den 
wirke, wo dieſe nicht verſtanden wird. Es laſſen Boden. Dieſe Steppe beſitzt aber einen melan⸗ 
ſich dem Werke Baur's alle Vorzüge nachrühmen; ſcholiſchen Reiz, ähnlich dem der Feng e und 
in Zeichnung und Anordnung it es meiſterhaft, Brandt ſagt uns das deutlich, ohne daß wir 
ſeine Farbenwirkung zeugt von großer coloriſtiſcher wiſſen, wodurch? In dieſe ut e Y nt 
Bravour, die Ausfuhrung von Fleiß und Eifer, ſtellt der Künſtler feine Koſaken mit ihren Pferden. 
die Behandlung jeder Einzelnheit von Ko Wie gehört und ſtimmt das Alles zuſammen? Die 
Studium. Das geiſtige Vermögen des Malers! phankaſtiſch geſchmückten Naturſöhne mit 
ſteht offenbar mindeſſens ebenſo hoch wie das Beutelmützen und den flatternden Aermeln 
künſtleriſche; die Verbindung für hiſtoriſche Kunſt den kleinen Steppenpferden mit Rammsnaſe un 
hat diesmal einen überaus 1 5 Griff gethan. Hirſchhals jubeln lebhaft auf, als fie die unab⸗ 
Den Schilderungen antiken Lebens verwandt ſehbare, Joanige Grasebene erblicken. Der Führer 
iſt diejenige Richtung, die ſich die Aufgabe ſlellt, auf edlem Roſſe reitet gravitätiſch voran, die 
das Leben eines fremden Volkes, einer beſtimmten anderen aber werfen ihre Mützen in die Luft, 
Nationalität charakteriſtiſch treu zu ſchildern. Diefe ſchwenken fie auf den Lanzenſpitzen und ſtimmen 
ethnographiſchen Bilder find uns ſchon etwas ge: heitere Muſik an. Es geht ein Klingen, Jauchzen 
läufiger als jene archäologiſchen, auch auf unſerer und Jubeln durch dieſe eigenthümliche Scene, das 
Ausſtellung treffen wir deren in größerer Zahl. Das wir mitempfinden, obgleich wir uns in einer 
bedeutendſte unter allen iſt Joſeph Brandt's fremden Welt fühlen, die wir nicht ver⸗ 
„Ukrainiſche Koſaken in's Feld ziehend, begrüßen ſtehen. Fremd ſind uns die änner, 
die Steppe mit ihrem Kriegsgeſang.“ Seit vielen ihre Kleider, Waffen, Pferde, fremd ift uns auch 
Jahren hat ſich in München eine Anzahl ſlaviſcher, die Landſchaft, der Künſtler aber zwingt uns 
meiſt polniſcher Maler gebildet, die zwar von Glauben und Ueberzeugung ab, denn er kennt das 
Kaulbach, Piloty, Lindenſchmit, oder den dortigen Leben feiner Nation, erfaßt es und verſteht es mit 
Landſchaftern künſtleriſch erzogen, doch ihre eigenen beredtem Realismus darzuſtellen. Man merkt — 7 
Wege gehen. Sie lieben es auch in der Kunst der] nicht nur die ſichere Hand in Beherrſchung aller 
Heimath treu zu bleiben und verſtehen es meiſter⸗ Kunſtmittel, man ſieht ihm auch den nationalen 
haft, deren Landſchaft mit den Menſchen, Pferden, Enthuſiasmus an, und dieſe Wärme, dieſe Kraft, 
Häuſern in eine melancholiſch zuſammenklingende unterſtützt von der ſicherſten Pinſelführung und 
armonie U bringen. Da giebt es kein Fremdes, einem feinen Farbengefühl gewinnt dem Bilde ſo⸗ 
eſuchtes, Ungehöriges, Alles ſtimmt zuſammen, fort die Sympathien des Beſchauers. Auch hier 
athmet dieſelbe Luft, lebt in demſelben Licht. wirkt nicht nur genaue Kenntniß der Volksart 
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5 Beſuche und fragt t 


1 Bation e eichnete ſich an dem Niebergang der 
LRMReichsgerichte le den Gerichten = Singel 


ten. Das wiedererſtandene deutſche Reich richtet 
en höchſten Gerichte die lerſchüdiche 
Grundveſte des nationalen Rechtslebens wieder 
5 Dieſer Fortſchritt allein würde die Juſtiz⸗ 
9 etze zu den werthvollſten Errungenſchaften der 
ation machen. 
Die Strafprozeßordnung überweiſt die Ver⸗ 
folgung der Verbrechen und die Erhebung der An⸗ 
klagen, nicht wie bisher in den meiſten deutſchen 
Ländern ausſchließlich der Staatsanwaltſchaft, ſon⸗ 
dern giebt jedem Einzelnen das Recht der Anklage 
bei Beleidigungen und leichten Körperverletzungen 
und geſtattet dem Verletzten in allen andern Fällen 
bei verweigerter Erhebung der Anklage die Be⸗ 
chwerde an das Oberlandesgericht, deſſen Spruch 
er Staatsanwalt ſich unterwerfen muß. 
Der Gerichtsſtand der Ergreifung fällt weg; 
eder Deutſche darf nur abgeurtheilt werden an 
einem Wohnſitz oder am Orte der verübten That. 
Die Gründe der Verhaftung und die Falle 
ihrer Zuläſſigkeit find beſchränkt. Der Feſt⸗ 
genommene ih ſofort dem Richter vorzuführen, 
welcher ihn ſogleich wieder entlaſſen kann, und ihn 
serien muß, wenn nicht binnen einer Woche die 
öffentliche Klage erhoben iſt und wenn nicht außer⸗ 
dem der Richter die Fortdauer der Haft für 
erechtfertigt hält. Nur der Richter kann die 

auer dieſer Haft auf höchſtens vier Wochen ver⸗ 
längern. 

Nach erhobener Klage iſt die Dauer der Ver⸗ 
Flache nur zuläſſig bei dringendem Verdacht der 
lucht oder wenn Thatſachen vorliegen, aus denen 
u ließen ift, daß der Angeklagte die Spuren 

er 10 vernichten oder Zeugen und Mitſchuldige 
zu I ſchem Zeugniß verleiten will. Bloße Ber: 
muthungen ſind ausgeſchloſſen. 

Eine Reihe anderer Beſtimmungen ſichert den 
ſeiner Freiheit Beraubten gegen Mißbrauch und 
Vf ihm überall richterliches Gehör. Dem 

nterſuchungsgefangenen iſt jede Freiheit zuge: 
ſtanden, welche mit dem Zweck der 1 
verträglich iſt. Insbeſondere iſt ihm eine humane 
und feinen Lebensgewohnheiten angemeſſene Be⸗ 
handlung im Gefängniß anne 

Hausſuchungen und Beſchlagnahmen können 
unter ſichernden Formen nur im Fall des äußer⸗ 
ſten Verzugs von den Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft und der Polizei vorgenommen werden. 
Alle von der letzteren vorgenommenen Beſchlag⸗ 
nahmen ſind dem Richter binnen 3 Tagen zur 
Beſtätigung vorzulegen, wenn bei der Beſchlag⸗ 
nahme der Betroffene oder ein Angehöriger nicht 
anweſend war, oder doch gegen die Beſchlagnahme 
Wiverſpruch erhoben hat. 50 allen anderen Fällen 
kann der Betroffene jeder Zeit gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung fordern. 

In della genommene Papiere muß 
der Staatsanwalt verſiegelt dem Richter, der 
allein zur Durchſicht berechtigt iſt, überliefern. 
Briefe und Telegramme dürfen nur dann in 
Beſchlag genommen werden, wenn ſie an den Be⸗ 
chuldigten ſelbſt gerichtet ſind, oder wenn be⸗ 

immte Thatſachen vorliegen, aus denen zu 
chließen iſt, daß ſie für ihn beſtimmt ſind oder 
von ihm herrühren und für den Zweck der Unter⸗ 
ſuchung von Bedeutung ſind. 

Nicht wie bisher erſt bei der Schlußverhand⸗ 


ue. 1 3 ſchon während der Vorunterſuchung 
Fan der Be 


eu eech be dene Ihm Dennod) der e 
22 fiel, jo ſteht ihm dennoch der ſchrift⸗ 
und mündliche Verkehr mit dem Vertheidiger 

ei. Nur der Richter kann anordnen, daß den 

nterredungen des Vertheidigers mit dem Be⸗ 
ſchuldigten eine . beiwohne und dies 
auch nur dann, wenn die Verhaftung nicht ledig⸗ 
lich wegen Fluchtverdachts gerechtfertigt iſt. 

Um Ueberrumpelungen und Uebereilungen zu 
verhüten, iſt vorgeſchrieben, daß in vielen 
wichtigeren Fällen eine Vorunterſuchung ſtatt⸗ 

den muß. 


überhaupt, ſondern ebenfalls genaues Studium der 
Zeit und ihrer Aeußerlichkeiten mit dem Talente 
zuſammen, um dem Bilde alle Qualitäten eines 
wirklichen Kunſtwerks zu geben. Den Königs⸗ 
bergern kann man Glück wünſchen, daß ſie das⸗ 
ſelbe als dauernden Beſitz für ihr Muſeum er⸗ 
worben haben. 

Das Beſtreben, beſtimmte Zeiten und eigen⸗ 
thümliche Volksart zu ſchildern, führt unſere Maler 
55 nicht ſelten in frühere wet deutſchen 

ens. Das altdeutſche Genrebild iſt di zur 
Liebhaberei geworden und Maler erſten Ranges, 
wie Flüggen, Max, Fritz Kaulbach und viele 
Düſſeldorfer verſuchen ihre Kraft daran. Eine 
ganz a Arbeit ſolcher Art iſt die „junge 
utter“ von Emil Seeldrayers in Düſſeldorf. 
Der Künſtler, uns bisher unbekannt, giebt ſich hier 
bit als ein Meifter. 
timmung feſtzuhalten und auf's Feinſte durchzu⸗ 
führen, die Farbenwirkung iſt eine ungemein zarte, 
wohlthuende, die Zeit, das 16. Jahrhundert, iſt 
bis auf die kleinſten Nebenſachen treu geſchildert, 


nicht nur in der geſammten Zimmereinrichtung, den 


Be l von ſchweren geblümten Stoffen, 
den Kleidern der Perſonen, den Möbeln und Ge⸗ 
räthen, ſondern auch in den drei Menſchen ſelbſt. 
Das ſind wahrhaftig keine Modelle in altväteriſche 
Kleider geſteckt, ſondern Geſtalten aus jener Zeit 
mit den typiſchen ee den Um⸗ 
angs⸗ und Erſcheinungsformen, mit demſelben 
eſchicke und vielleicht noch beſſerem Erfolge er⸗ 
aßt und wiedergegeben, als es Lindenſchmit auf 
einen hiſtoriſchen Bildern aus derſelben Periode 
ut. Seeldrayers treibt keinen Aufwand mit der 
arbe, das gebrochene Weiß und das ſtumpfe 
raun genügen ehr um un DER, reizvolle 
Tönungen hervorzubringen und dabei eine wohl⸗ 
thuende Stimmung über das DER zu breiten, 
wie fie ſolchen rein zuſtändlichen Darſtellungen 
deſonders gut entſpricht. Hier wird wieder recht 
deutlich der Satz bewieſen, daß nicht das Was, 
Be das Wie den wahren Künſtler macht. 
iele müſſen au 0 Bildern lange rührende 
oder komiſche Geſchichten erzählen, um ſich 
intereſſant zu machen, der wirkliche Künſtler 
begnügt ſich damit, ein rein Zuſtändliches 
u geben und iſt damit größeren Erfolges 
cher. So hier. Die junge Mutter ſehen 
wir im ſauberen Wochenbette, die Magd mit dem 
Neugebornen bei Ei eine Freundin kommt zum 
e 


Er verſteht Ton und 


In allen anderen Fällen kann nicht der 
Staatsanwalt allein, ſondern auch der Beſchuldigte 
ſie verlangen, wenn er erhebliche Gründe anführen 
kann, daß ſie für ſeine Vertheidigung noth⸗ 
er fei. 

or Eröffnung des e muß dem 
Beſchuldigten eine Anklageſchrift eingehängigt 
werden, welche ihm Kenntniß giebt von der er⸗ 
hobenen Anklage, der wider ihn behaupteten That 
und den vorgebrachten Beweismitteln. Der Be⸗ 
ſchuldigte kann auch dann noch eine Vorünter⸗ 
ſuchung fordern oder die Erhebung einzelner 
Entlaſtungsbeweiſe beantragen, oder ſonſtige Ein⸗ 
wendungen gegen die Eröffnung des Hauptver⸗ 
fahrens vorbringen. 

Auch in der Hauptverhandlung kann der Ange: 
klagte, was bisher in Preußen und anderen 
Ländern nicht der Fall war, die Zeugen für ſeine 
Vertheidigung ſelbſt laden. Die Staatskaſſe hat die 
Auslagen für dieſe Zeugen zu erſetzen, falls dieſelben 
für die ung dienfam waren. > 

Durch eine Anzahl von ale bas dle iſt in 
weit größerem Umfang als bisher das Recht der 
Angeſchuldigten, Beweismittel vorzubringen, die 
Abhörung der von ihm vorgeführten Zeugen zu 
verlangen, die Zeugen und Sachverſtändigen ſelbſt 
zu befragen, geſichert worden. 

Das ſorgfältig geregelte Recht des Angeklagten, 
die Ausſetzung der Entſcheidung zu fordern, be⸗ 
ziehungsweiſe zu beantragen, hat den Zweck, ihn 
vor Ueberrumpelungen zu ſchützen. 

Der verurtheilte Angeklagte endlich kann, wenn 
er ſich für unſchuldig hält, in einer gegen das bis: 
4 92 erfahren außerordentlich erleichterten Weiſe 

ei ni neuer Beweismittel die Wieder: 
aufnahme des Verfahrens fordern und den Nach⸗ 
weis ſeiner Unſchuld führen. a 

Gegen die Urtheile der Schöffengerichte iſt die 
Berufung an die Landgerichte gegeben. 

Wenn es ſich nicht um Uebertretungen handelt, 
ſo iſt auch über dieſe Berufungen von 5 Richtern 
abzuurtheilen. 

Dem freigeſprochenen Beſchuldigten kann das 
Gericht nach den Umſtänden des Falls den Erſatz 
der nothwendigen Auslagen aus der Staatskaſſe 
zuſprechen. 

Dieſe und viele andere Beſtimmungen haben 
den Zweck, neben einer ernſten und 9 5 Ver⸗ 
folgung des Verbrechens doch jualeic die noth- 
wendige Sicherheit für den Verfolgten und für die 
Vertheidigung des vielleicht unſchuldig Angeklagten 
u gewähren. Faſt überall in Deutſchland werden 
Bahar große Fortſchritte gemacht, nirgend wird 
ein Rückſchritt zugelaſſen. Selbſt die heftigſten 
Gegner der Reſolmen haben dies nicht zu be⸗ 
haupten gewagt. 

uf Grund dieſer großen Reichsgeſetze wird in 
Zukunft in allen deutſchen Landen von gleichmäßig 
und unabhängig beſetzten Gerichten gleiches Recht 
für Alle geſprochen werden. Die gleichen Vor⸗ 
ſchriften über das Verfahren werden überall gelten. 
Nicht allein die rechtsgelehrten Juriſten werden 
die Geſetze verſtehen, auch Jedermann aus dem 
Volke wird ſie . lernen. 

Dem Handel und Verkehr wird dadurch 

roße Förderung zu Theil. Das bereits ge⸗ 
aten einheitliche Verkehrsleben wird erſt durch 
ne einheitliche Rechtsleben zur vollen Geltung ge- 

angen. 5 . 
Erſt jetzt iſt die Herſtellung eines einheitlichen 
15 en Rechts, an N ag: 

rte Kräfte der Nation im Auferag des Neichs 
arbeiten, möglich. Alle deutſchen Gerichte, auch 
wenn ſie verſchiedenen Staaten angehören, leiſten 
ſich gegenſeitig Rechtshilfe und haben ſich als Ge⸗ 
richte deſſelben Staats zu betrachten. 

Dieſe hier, nur in aller Kürze gekennzeichneten 
Geſetze hat die Mehrheit des Reichstags und ins⸗ 
beſondere die national⸗liberale Partei in mühſam 
errungenem Einverſtändniß mit den Regierungen 
zu Stande gebracht, weil ſie in ihnen eine 
unerläßliche Nothwendigkeit für die Entwickelung 


7 ³⁰¹Ü—müm ³o¹ TORE TER COLT 
Weiter nichts. Und doch wieviel Wahrheit, ſchlichte 
Natürlichkeit und Anmuth im Ausdrucke, wieviel 
Feinheit in der Behandlung jeder Einzelnheit, wie⸗ 
viel rein maleriſcher Werth in dem ganzen Kunſt⸗ 
werke! Eine draſtiſch wirkende Scene, einen inter⸗ 
. Act, einen novelliſtiſch e Vorgang, 
inge, die zuerſt das Intereſſe lebhaft beſchäftigen, 
ſehen wir uns gar bald ſatt. Ein Bild wie dieſes 
wird dagegen ſtets neu und intereſſant bleiben, ein 
werthvoller Beſitz, an dem der Sinn ſich immer er⸗ 
freut. Freilich verlangt das Zuſtändliche eine weit 
ſorgſamere Behandlung, ein ungleich ee künſt⸗ 
leriſches Vermögen, als die troſtloſen Waiſen, die 
rührenden Abſchiede, die dramatiſchen Effecte, hier 
aber, wo wir jene maleriſchen Vorzüge alle an⸗ 
treffen, ſtehen wir nicht an ſolche Leiſtung den beſten 
gleichzuſtellen. j 
Auch Riefſt ahls 3 will 
kaum etwas anderes ſein, als die Darſtellung einer 
ganz beſtimmten Volksindividualität in gegebener 
Situation, ohne jede Handlung. Von unten her 
aus dem fernen Thale kommt ein Leichenzug herauf 
zu der am höheren Berge gelegenen Capelle, um 
hier beſtattet zu werden. Von dem Zuge ſieht man 
nichts, ſein Nahen wird nur angedeutet durch das 
Erſcheinen einer Proceſſionsfahne im auſwärts 
führenden Hohlwege. Die Männer des Dorfes 
ſowohl wie die Prieſter ſind vorausgegangen um 
hier den Zug zu erwarten, dem Veron die 
letzte Ehre zu erweiſen. Der Maler nimmt den 
Augenblick, in dem dieſe Trauerverſammlung die 
Ankunft des Zuges wahrnimmt, und ſich zum Eh⸗ 
rengeleit anſchickt. Alſo wieder ein durchaus Zu⸗ 
ſtändliches und doch eine überaus große Mannig⸗ 
faltigkeit in Haltung, Geberden, Köpfen und Bewe⸗ 
ungen. Riefſtahl kennt die Art und die typiſchen 
igenſchaften der Tiroler Bauern faſt ſo 5 wie 


Defregger. In mancher Art kennt er ſie noch beſſer. 
Defregger iſt Humoriſt, er braucht und wählt des⸗ 
halb hafte ctionen, zeigt uns ſeine Landsleute 
in Freude oder Schmerz, in ſtark bewegten Grup⸗ 
pen. Riefſtahls Tiroler haben immer etwas Feier⸗ 
liches, es ſind nicht die Menſchen am Werktage, 
ſondern bei feſtlicher oder ſonſt außergewöhnlicher 
Veranlaſſung, immer aber in derjenigen Ruhe, 
Würde und Beſchaulichkeit, in der der Bauer ſich 
bei ſolcher Gelegenheit ſehr gefällt. Da der Künſt⸗ 
ler oft a malt, meint man ihn in allen 
feinen neuen Bildern ſchon zu kennen. Das kann 
indeſſen nur der oberflächliche Beſchauer 


ilnehmend nach dem Befinden. ſagen. Wer genau zuſieht, der findet immer 


des Reichs und den größten ſeit Jahrhunderten 
gemachten Fortſchritt erblickte. g 

Die Minderheit, zuſammengeſetzt aus Clerica⸗ 
len, Polen, Socialdemokraten und Fortſchritts⸗ 
partei hat die Geſetze verworfen, weil ſie eine 
Verſtändigung mit den Regierungen über die von 
dieſen beanſtandeten Punkte als der Würde des 
50 nicht entſprechend erachtete und auf 
einzelne dieſer Punkte ſelbſt gegenüber dem großen 
Ganzen ein einſeitiges Gewicht legte. 

Der Bundesrath hat zu 56 ebe Malen 
ſowohl in der Commiſſion, als im Reichstag ſick 
den Wünſchen des Reichstags gefügt. Schließlich 
nach der zweiten Leſung blieben noch 17 Punkte 
übrig. Obwohl der Bundesrath dieſelben für un⸗ 
annehmbar erklärte, hat er dennoch in den letzten 
ſeitens der Vertrauensmänner der nationalliberalen 
Partei geführten Verhandlungen auch bezüglich 
dieſer Differenzpunkte in den wichtigſten Beziehun 
gen nachgegeben. So wurde die Ae n Bur 
Anklagemonopols der Staatsanwaltſchaft zu Gun 
ſten des Verletzten zugeſtanden, die freie civilrecht⸗ 
liche und ſtrafrechtliche Verfolgung von Amtsüber 
ſchreitungen der Beamten grundſätzlich gegeben 
nur daß in Preußen und einigen andern Ländern 
wo bisher die Verfolgbarkeit der Beamten aus 
Amtshandlungen von dem Belieben der Competenz. 
gerichtshöfe oder anderer Verwaltungsbehörden 
abhing, in Zukunft die Frage, ob eine Verletzung 
von Amtspflichten vorliegt, vom Reichsgericht oder 
von den völlig unabhängigen höchſten Verwaltungs 
gerichtshöfen entſchieden werden ſoll. So wurden 
die Beſchlüſſe des Reichstags 

in Betreff der Durchſicht von in Beſchlag genom⸗ 
menen Papieren, ' 

der Beſchlagnahme von Briefen und Telegrammen, 

der Nichttheilnahme der Verweiſungsrichter an 
der Urtheilsfällung, ; 

55 Erſatzes der Auslagen an den Freigeſpro⸗ 

enen, 

der Zuſammenſetzung und des Verfahrens der 

Competenzgerichtshöfe, 
noch im letzten Augenblick von dem Bundesrath voll 
oder mit unerheblichen Aenderungen zugeſtanden. 

Nur einige auf die Preſſe bezügliche Beſtim⸗ 
mungen blieben beanſtandet. Aber auch in dieſer 
Beziehung iſt wenigſtens kein Rückſchritt dance 

dach wie vor werden in den ſüddeutſchen 
Heilen. Geſchworene über Preßvergehen abur⸗ 
theilen. 

Die Ausdehnung der Befreiung vom Zeugniß⸗ 
zwang, der den verantwortlichen Redacteur nach 
allgemeinen Beſtimmungen nicht trifft, auf Ver⸗ 
leger, Redacteure und Drucker, ſowie das Hilfs⸗ 
perſonal, iſt zwar nicht erreicht, aber wegen 
Zeugnißverweigerung kann nicht 85 wie bisher 
eine Strafhaft auf unbeſtimmte Zeit, ſondern 
höchſtens auf 6 Monate erkannt werden. Dem 
Richter allein liegt es ob, zu prüfen, ob die eid⸗ 
liche Vernehmung nach den Umſtänden des Falls 
geſetzlich zuläſſig iſt, während bisher das Belieben 
des Staatsanwalts entſchied. Endlich darf 
erwartet werden, daß das höchſte Reichsgericht 
auch hier eine einheitliche, durch die Lage der 
Preſſe gebotene Praxis einführen werde. 

Die fallen gelaſſene Beſtimmung über den 
Gerichtsſtand der Preſſe hatte nur eine formelle 


Bedeutung, da die höchſten deutſchen Gerichts 

Balu bisher in dem Sinne ertannt hen und 
Zukunft erkennen werden, daß die in einem 
erſcheinenden Blatt verübte ſtrafbare Hanptung 


lediglich am Ort der Herausgabe des Blattes 


ihren Gerichtsſtand finde. ; 

Das deutſche Volk mag fein Urtheil ſprechen, 
ob es berechtigt war, ſolche Geſetze um ſolcher 
Streitpunkte willen fallen zu laſſen! Ob in einem 
monarchiſchen Staate die Volksvertretung bean⸗ 
ſpruchen darf, die Geſetze in allen einzelnen Be⸗ 
ziehungen allein nach eigenem Belieben zu machen 
und ob es der Würde der Volksvertretung zuwider⸗ 
läuft, mit den Regierungen eine billige Verſtän⸗ 
digung zu ſuchen! 


Pferdeankaufe 


Das deulſche Volk mag urtheilen, ob ihm 


mehr die Politik einer friedlichen Einigung mit 
den Regierungen auf den für Einheit und Freiheit 
ak Grundlagen, oder die Politik des Con⸗ 
flicts frommt! 

Das deutſche Volk mag urtheilen, wohin es 
mit unſerem deutſchen Vaterland gekommen wäre, 
wenn bei jedem großen Geſetzgebungswerk, von 
der Gründung des norddeutſchen Bundes an bis 
heute, diejenige Partei ſich im Bunde mit den 
Feinden des Reichs der Mehrheit des Reichstags 
bemächtigt hätte, gegen deren Stimmen alle großen 
bisher errungenen Fortſchritte gemacht ſind! 

„Das deutſche Volk hat hierüber in früheren 
Zeiten bereits ſein Urtheil geſprochen und wir 
zweifeln nicht, daß es bei den bevorſtehenden 
Wahlen den gleichen Spruch fällen wird. 

Aeußere Gefahren und innere Conflicte haben 
wir genug, das deutſche Volk wird nicht wollen, 

ſeine Vertreter muthwillig neue ſuchen. N 


daß 
Deutſchland. 

Berlin, 27. Dezbr. Die Erwägungen 
innerhalb der preußiſchen Regierung, welche darauf 
gerichtet find, das Material für den preußiſchen 

andtag auf ein möglichſt kleines aß zu 


beſchränken, haben dahin geführt, von der Wieder⸗ 


vorlegung der Städte⸗Ordnung in der nächſten 
Seſſion Abſtand zu nehmen. Dagegen wird der 
Entwurf, welcher die Verhältniſſe der Provinz 
Berlin ordnet, als eine unaufſchiebbare Angelegen⸗ 
heit angeſehen und daher nicht länger vertagt 
werden. Es ſollen bei der Feſtſtellung des neuen 
Entwurfes wichtige prinzipielle Punkte angenommen 
worden ſein, welche als ein Ergebniß der vorjährigen 
Commiſſionsberathung zu betrachten ſind. Es liegt 
in der Abſicht, den Entwurf auszudehnen auf die 
Verfaſſung und Verwaltung der Provinz und Stadt 
Berlin, d. h. alſo, es ſoll die Verfaſſung der Stadt 
Berlin außerhalb der allgemeinen preußiſchen 
Städteordnung geregelt werden. Man wird ſich 
erinnern, daß derartige Vorſchläge vielfach während 
der Berathung der Städteordnung gemacht worden 
ſind und zwar unter Hinweis darauf, daß die 
Stadt Berlin mit ihrer mächtigen Ausdehnung und 
den ihr entſprechenden abſonderlichen, communalen 
Verhältniſſen nicht in den Rahmen der allgemeinen 
Städteordnung hineinpaſſe, ſondern hier die allge⸗ 
meinen Verhältniſſe in nicht zuträglicher Weiſe 
beeinfluſſen könne. Es liegt im Plane, die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung mit den Befugniſſen der 
Provinzialvertretung zu betrauen und die Stadt 
Charlottenburg, ſowie den nördlichen und — 2 
Landkreis hinzuzuziehen. Wahrſcheinlich wird der 
Magiſtrat die Befugniſſe des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
erhalten, doch ſcheinen die näheren Modalitäten 
noch nicht feſtzuſtehen. 

Poſen, 27. Dezbr. An Stelle des zum Ab⸗ 
geordneten für den Wahlkreis Wreſchen⸗ 
bleſchen gewählten Rittergutsbeſitzers v. Lu⸗ 
bienski war bekanntlich die Neuwahl eines Abge⸗ 
ordneten auf den 2ä. d. M. anberaumt worden, 
Hr. v. Lubienski keine Erklärung über die An⸗ 
nahme der Wahl innerhalb der geſetzlichen Friſt 
abgegeben haben ſollte. Nachdem ſich heraus 
geſtellt, daß die Unterlaſſung dieſer Erklärung auf 
einem Mißverſtändniß beruhte, iſt, wie jetzt amtlich 
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\ emacht worden. Das hieſige Polizeis 
präſidium hat berei ſeit vierzehn Tagen dieſen 
n eine beſondere Aufmer amkeit ge⸗ 
widmet, und wie wir hören, darüber an das 
Miniſterium berichtet. a 


Frankreich. 

Paris, 26. Dezbr. Während das 
„Journal des Debats“ fürchtet, daß der Senat in 
der Ausübung des ſich angemaßten Rechtes in die 
Budget⸗Aufſtellung einzugreifen, vielleicht zu weit 
gehen möchte, betont die „République Francaife”, 
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wieder eine Fülle des Charakteriſten und 
Intereſſanten, die von neuen Studien 
zeugt, der findet die künſtleriſche Ruhe und 
Klarheit, die Feinheit in der Behandlung, ver⸗ 
bunden mit einer Kraft des Vortrages an Dar⸗ 
ſtellungen gewendet, die zwar mit früher geſehenen 
etwas typiſch Gemeinſames haben, alle jedoch indi⸗ 
viduell, originell, neu ſind. Es iſt keine Erregun 
in allen dieſen Köpfen zu bemerken, man erfüllt 
eine conventionelle Pflicht, legt die Trauermiene 
an, unterzieht ſich mit gewiſſenhaftem Ernſte der 
Obliegenheit, damit auch dem eigenen letzten Gange 
einmal die letzten Ehren nicht fehlen. Dies iſt 
Allen gemeinſam, welche Verſchiedenheit ſpricht ſich 
dennoch aber in allen Köpfen aus! Der Alte läßt 
ſich mühſam von ſeinem Ruhe aufrichten, der 
Eine zündet ſeine Wachskerze an, Alles bereitet ſich 
vor, die Geiſtlichen und ihr Anhang vermögen am 
leichteſten dem Aeußern ſofort die Amtsmiene zu 
geben, die in ſolchen Augenblicken nicht nur der 
tiroler Bauer beanſprucht. In der Farbe bringt 
es Riefſtahl zu glänzenden Wirkungen. Sie iſt 
voll Saft und Kraft, voll Leben und Wärme, ſcheut 
ſich nicht vor ſtarken Effecten und wirkt doch nie⸗ 
mals bunt oder ſchreiend. Riefſtahl war einer der 
Erſten, der ſich die Aufgabe geſtellt, in ſeinen 
Arbeiten Landſchaft⸗ und Menſchendarſtellung zu 
gleichem Rechte zu bringen. Er iſt ſich treu geblieben 
und vernachläſſigt niemals den Hintergrund über 
der Scene, die er auf ihn ſtellt. Eine ähnliche 
Harmonie des Ganzen hatten wir auch dem Bilde 
von Brandt nachzurühmen. Beide geben ſie die 
Menſchen inmitten ihrer Natur, beide mit derſelben 
Wahrheit und Tüchtigkeit. Nur beſitzen alle 
Arbeiten des ſlaviſchen Malers einen phantaſtiſchen, 
fremdartigen Reiz, auf den Riefſtahls Tirolerbilder 
nothwendig verzichten müſſen. 

Außer den . 
— großes Gemälde von Stryowski ſteht noch aus) 
aum andere Bilder auf der Ausſtellung finden, 
die eine ganz beſtimmte, längſt vergangene Zeit 
oder eine eigenartige Volksindividualität ſchildern 
wollen. Man könnte zu dieſen letztern, ethnogra⸗ 
phiſchen, Bildern allenfalls auch die verhältniß⸗ 
mäßig große Menge italieniſcher Studienköpfe 
zählen, die diesmal hier anzutreffen iſt. Beſon⸗ 
ders lieben es dilettirende Damen, wenn ſie einmal 
einen Winter in Rom zubringen, ſich ein armes 
Geſchöpf von der ſpaniſchen Treppe aufzugreifen 
und an dieſem ihre Künſte zu verſuchen. Da ſieht 
man denn meiſt, wie wenig von den eigenthümlichen 


genannten werden wir vorläufig | P 


typiſchen Reizen der italieniſchen Volksart begriffen 
oder wenigſtens mit dem Pinſel erfaßt wird. Die 
Jerichau vermochte das einſt, das ſehen wir an den 
„belle viole!“ in unſerem Muſeum. Die Ciocciaxen 
ſind ein eigenthümlicher Menſchenſchlag, nicht ohne 
alle Koketterie, doch aber ihrer hohen Schön⸗ 
heit unbewußt, kindlich und verſchmitzt, 
fromm und durchtrieben, tiefe dunkle Schönheiten, 
denen ſelbſt die Kruſte von de nicht übel zu 
Bm fteht. Was man aus dieſen entzückenden 
Geſchöpfen Alles machen kann, beweiſt unſere Aus⸗ 
ſtellung. Caroline Pockels, Margarethe Löwe 
und Herr Donner haben wohl ein halbes Dutzend 
olcher Italienerinnen auf die Leinewand geworfen, 
darunter nicht eine, der man ihre Nationalität 
glaubt. Fleißig gemalt iſt die Spinnerin Donner's, 
wer aber die herrlichen Weiber in Paleſtrina, 
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irgsſtädtchen jemals geſehen hat, wie fie, undewu 
ihrer hohen weiblichen Schönheit und Majeftät, der 
Gravitas, die allen römiſchen Weibern angeboren 
ſcheint, auf der Steinſchwelle ihres Hauſes oder 
am Baume ſitzen und den Faden aus der antiken 
Spindel ziehen, wer dieſe Geſtalten mit Zuber oder 
Waſſerkrug auf dem Haupte einherſchreiten geſehen 
wie wandelnde Karyatiden, der wird doch immer 
5 alle dieſe Mädchenköpfe ſeien auf einem 
kaskenballe aufgeleſen. N 

Von ſonſtigen Studienköpfen zeigt die Aus⸗ 
ſtellung nicht viel, von Portraits noch weniger. 
Unter Letzteren wird ein ſchöner bärtiger Männer⸗ 
kopf von Petereit in Dresden am günſtigſten 
in's Auge fallen, am he gehören einige 
Stuvientöpfe auf eine Kunſtausſtellung, welche 
Dilettantenarbeit doch eigentlich ausſchließt. Auch 
die beiden Bildniſſe des Kaiſers ſind nur ſehr 
mäßige Leiſtungen. Wie wir hören, hat jedoch 
Paul Meyerheim, der berühmte Thiermaler, 
den Auftrag erhalten, für das Stadtmuſeum daß 
Bildniß des alten Meyerheim, geborener Danziger 
wie Ed. Hildebrandt, zu malen und zwar in der⸗ 
ſelben Größe wie dieſes Porträt von Guftap 
Richter. Da wird ſich denn vorausſichtlich die Aus⸗ 
ſtellung noch mit einem werthvollen Bildniß 
ſchmücken, durch welches unſer Muſeum zuerſt als 
directer Beſteller auftritt. Freiersleben aus 
Weimar, der letzthin einen ſehr hübſchen, in 
Königsberg verkauften Schlittſchuhläufer ausgeſtellt 
ate ſteht mit einigen Köpfen im Katalog, die wir 
isher nicht haben auffinden können. 
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4 a Eingriff in die ausſchließlichen Pri⸗ 
ilegien der Deputirtenkammer, ſondern um eine 

e Verletzung der Conſtitution von Seiten des 
enats handelt. Mit der erſten Wiederherſtellung 
des von der Deputirtenkammer in der Budgetbera⸗ 
thung abgeſtrichenen Poſtens habe der Senat feine 
efugniſſe überſchritten und ſich außerhalb des Ge⸗ 
ſetzes geſtellt. Es ſei außerdem ge klar, daß 
der Senat durch die Wiederherſtellung faſt ſämmt⸗ 
iicher von der Deputirtenkammer geſtrichenen 
Poſten ſein gegen die Verfaſſung bean⸗ 
ſpruchtes Recht, in Budget» Angelegenheiten 
eine entſcheidende Thätigkeit auszuüben, feſtzuſtellen 
und fo Präcedenzfälle zu ſchaffen beabsichtige. Der 
Senat ſei darauf aus, Mittel und Wege zu finden, 


1 


Lie Budget⸗Thätigkeit der Kammer zu controliren 
md man könne nicht im Voraus wiſſen, ob 
a 


der 
Senat nicht noch vor Ablauf des Jahres feine 
ſelbſtgeſchmiedeten Waffen gegen die Deputirten⸗ 
kammer zu kehren beabſichtige Es iſt vielfach die 
Anſicht verbreitet, daß der Senat mit ſeinen Credit⸗ 
Reſtitutionen nichts Andres bezwecke, als die De: 
putirten⸗Kammer zu nochmaliger, ruhiger Erwägung 
der von der Regierung verlangten Credite zu ver⸗ 
anlaſſen, und daß demgemäß die zum zweiten Male 
von der Kammer geprüften Budgetvorlagen nicht 
wieder zum Gegenſtand der Ausübung der 
vom Senat beanſpruchten Befugniß der Ein⸗ 
miſchung in Budgetfragen gemacht werden, 
ſondern ohne Aenderung an die Deputirtenkammer 
zurückgehen würden. Das wäre ein Reſultat, 
welches zwar die 9 ae gr Gemäßigten be⸗ 
friedigen dürfte, weil dadurch ein directer Conflict 
wiſchen Kammer und Senat und eine mögliche 
uflöſung der Erſteren vermieden würde, aber den 
nach Recht, geſunder Vernunft, Traditionen und 
Grundſätzen gänzlich unhaltbaren Prätenſionen des 
Senats trotzdem den Sieg belaſſen würde. Das 
Recht der Deputirtenkammer in Budget⸗Angelegen⸗ 
beiten wäre dann einmal verletzt und der Senat 
Hürde dieſe Waffe gegen die Kammer fortan ſtets 
in Bereitſchaft halten, um zur en Zeit davon 
unbeſchränkten und beliebigen Gebrauch zu machen. 
as Budget⸗Bewilligungsrecht der Deputirten⸗ 
„kammer iſt eine urſprüngliche, eſſentielle, für dieſe 
Verſammlung charakteriſtiſche Befugniß, weil fie 
einen Theil der Machtvollkommenheit des ſou⸗ 
veränen Volkes bildet, welches von der Kammer 
I direct vertreten wird. Obgleich der Senat eben⸗ 
alls aus Wahlen hervorgeht, iſt es doch ein 
Oberhaus, wie ſolche in den meiſten Ber: 
faſſungen vorgeſehen ſind, und in Belgien und 
den Niederlanden z. B. exiſtiren. Weder das 
belgiſche noch das niederländiſche Oberhaus hat 
Budget⸗Befugniſſe, und in Frankreich ſelbſt hat 
es elective Oberhäuſer, wie z. B. le conseil des 
Aneiens, die Senate aus den Jahren VIII, 1802 
und 1804, le Senat de l’Acte additionnel 
von 1815 gegeben, die ſämmtlich nicht daran 
gedacht haben, ſich das Budgetrecht anzumaßen, 
ie es der franzöſiſche Senat vom Jahre 1876 für 
ich in Anſpruch nimmt. Daraus folgt, daß der 
elective Charakter des Senats kein eee zu 
Gunſten feiner Budget⸗Berechtigung fein kann. 
Das Budget⸗, das Geld⸗Bewilligungsrecht iſt zu 
allen Zeiten als eine nothwendige, unbeſtrittene 
kom eit des Unterhauſes angeſehen 
legislativen Körperſchaft, welche 


— 
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t werden, die finanziellen Angelegenheiten 
taates zu reguliren. Die Deputirtenkammer 
müſſe deshalb feſt und einig dieſem Anſinnen des 
Senats widerſtehen. Wenn ſie es einmal zuließe, 
daß ihr ausſchließliches Privilegium verletzt wird, 
würde ihr Geldbewilligungsrecht imaginär. Das 
Land würde niemals begreifen können wie ſeine 
Vertreter es hätten wagen können, eine Machtvoll⸗ 
kommenheit aus den Händen zu geben, die ihnen 
ganz ausſchließlich anvertraut worden und die ſie 
ungeſchmälert ihren Nachfolgern zu überliefern 
verpflichtet geweſen wären Eine derartige Nach⸗ 
iebigkeit wäre in der That unverzeihlich. Das 
eldbewilligungsrecht der Deputirtenkammer ſei 
nicht allein die wichtigſte ihrer Praerogative, 
ſondern auch der einzige 988 vermittelſt 
deſſen die Kammer einen Einfluß auf den Gang 
der öffentlichen Angelegenheiten, auf Geſetz⸗ 
und Verwaltungs⸗ Reformen auszuüben im 
Stande iſt. Wenn die Kammer ſich dieſes Rechts 
berauben ließe, verlöre ſie mit demſelben Schlage 
ihre ganze Exiſtenz, denn wenn der Senat zu ſei⸗ 
nem Re t der Auflöſung auch noch das Geld⸗Be⸗ 
willigungsrecht ſich arrogirte, ſo könne man fortan 
lich nicht mehr von zwei Kammern ſprechen, es 
gäbe dann nur noch eine ein 7 legislative Körper⸗ 
aft, den Senat, der dann Alles vermag und die 
Nittel hat alles durchzuſetzen was er will, während 
die Deputirtenkammer zu einem blaßen Schatten 


einer le ee e zu einem ohnmäch⸗ 
in iejenigen, jagt die 
iqu 


tigen Phantom herabſinke. „ 
„Répu e“ zum Schluß ihres längeren Artikels, 
„welche 1 beſtehen, die Prätenſionen des Se⸗ 
nats zu unterſtützen, ſpielen ein gefährliches Spiel. 
Indem ſie dem Senat ein Zugeſtändniß machen, 
deſſen Ausführung nicht möglich wird ohne Ver⸗ 
ng der unbeſtreitbarſten Prärogative der 
Deputirtenkammer, zerſtören ſie das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen den verſchiedenen Staats⸗ 


erklärte, nach Kräften dahin wirken zu wollen, 
5 Deine "Dubgets zugleich zur Abſtimmung gelangen 
0 zu laſſen. Das Einnahme⸗Budget wurde ange⸗ 
nommen, worau 
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daß der Senat wahrſch 


nanz⸗Miniſter bemerkte, EN h 7 8 5 
einlich heute mit dem Wilhelm IV. und Victoria, die königliche Privat-!ftehende Brüche. Irgendwo muß Waſſer und Eis 


morgen bereits das Budget der Kammer vor⸗ 
gelegt werden dürfte. Sollte bis zum Sonnabend 
ein Einvernehmen zwiſchen beiden Häuſern nicht 
erzielt werden können, ſo würde ein Geſetzentwurf 
zur Bewilligung eines proviſoriſchen Zwölftels 
vorgelegt werden müſſen. Falls die Kammer 
morgen keine Sitzung halten ſollte, würde das 
Miniſterium den Geſetzentwurf über das Ausgabe⸗ 
Budget dem Präſidenten 85 Hauſes zugehen laſſen. 


Belgien. 

Brüſſel, 27. Dezbr. Die belgiſche Preſſe 
fängt in der Bulgarien betreffenden Angelegen⸗ 
heit an, eine Schwenkung zu machen. Por. 
Blätter ſprechen ſich günſtig über den Vor⸗ 
ſchlag aus. 


: Spanien, 

Madrid, 20. December. Die Nachrichten aus 
dem Norden ſind keineswegs befriedigender Art. 
Die Basken wollen ſich anſcheinend die Aus⸗ 
hebung zum Militärdienſte nicht gefallen laſſen und 
man befürchtet ernſtliche Conflicke Aber auch die 
Partei Ruiz Zorrilla bleibt nicht unthätig und 
würde wahrſcheinlich noch viel mehr von ſich reden 
machen, wenn ihr nicht die ſranzöſiſche Polizei ſo 
genau auf die Finger ſähe. Jenſeit der Pyrenäen 
verfolgt man nach wie vor nur die Republicaner. 
Die Herren Escoriaza und Zabalete wurden ge⸗ 
feſſelt wie Raubmörder von Hendaye nach Tarbes 
geführt. Verbrecher wie Roſa Samaniego und 
Santa Cruz ſind dagegen auf freiem Fuß und 
agitiren für die carliſtiſche Sache. Alle Vor⸗ 
ſtellungen und Bitten um Auslieferung dieſer ge⸗ 
meingeſährlichen Kerle ſind erfolglos geblieben, 
während ein Wink genügte, um den Agenten 
ne eine unmenſchliche Behandlung angedeihen 
zu laſſen. 

England. 

O London, 26. Dezbr. Dem „Daily 
Telegraph“ wird aus Konſtantinopel telegraphirt, 
daß in der erſten ordentlichen Sitzung der Conferenz 
am letzten Sonnabend Safvet Paſcha ein langes 
Memoir abgeleſen habe, um nachzuweiſen, daß die 
ſogenannten bulgariſchen Greuel in Wahrheit un: 
ſcheinbare Ruheſtörungen geweſen wären, daß aber 
Marquis Salisbury ihn unterbrochen und bedeutet 
habe, es ſei räthlich, auf dieſe Angelegenheit gar 
nicht mehr r Die Anſicht des briti⸗ 
ſchen Bevollmächtigten habe auch General Ignatieff 
getheilt. Herr v. Chaudordy proponirte, daß die 
beſchloſſenen Regulationen innerhalb dreier Monate 
zur Ausführung gebracht werden ſollten. Am 
Sonnabend wurde in den Straßen von Pera eine 
Beilage zur „Turquie“ verkauft, die den an Midhat 
Paſcha gerichteten „Hatt“ des Sultans enthielt, 
in welchem derſelbe darthut, daß die in 
der Verfaſſung vorkommenden freiſinnigen 
Beſtimmungen in Uebereinſtimmung mit den 
„eheri“ (heiligen Geſetzen) wären und den Groß⸗ 
Vezir auffordert, die durch den großen türkiſchen 
Reform⸗Freibrief anbefohlenen neuen Einrichtungen 
ſofort in's Leben treten zu laſſen. Vor dem Hotel 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel haben 
am Sonnabend Abend Demonſtration der Softa's 
ſtattgefunden, bei denen die Rufe „Lange lebe der 
Sultan!“ und „Nieder mit Rußland!“ gehört 
wurdrn. Ein geſtern von Konſtantinopel hier an⸗ 
8 1 bringt die Nachricht von dem 
Widerruf des Decrets vom 6. October 1875, w 
5 „daß die 
iſche kundgeben 


wird, den ganzen Coupon zu zahlen, ſo⸗ 
bald die Umſtände es nur 2 575 1 05 
Das Urtheil der hieſigen Blätter über die neue 
türkiſche Verfaſſung geht ziemlich übereinſtimmend 
dahin, daß ſie weit mehr enthalte, als der niedrige 
Bildungsgrad der Bewohner des türkiſchen Reiches 
an freiſinnigen Inſtitutionen beanſpruchen könne, 
aber in Bezug auf die beim Gebotenen vorherr⸗ 
ſchende Abſicht und auf den guten Willen, das 
Gebotene durchzuführen, ſtehen fie ſich ebenfo 
ſchroff gegenüber, wie in te bisherigen Auf⸗ 
faſſung der ſchwebenden Wirren. Demgemäß, 
meint die „Times“, daß bei allem Guten, welches 
dieſe ie ichen enthalte, Bürgſchafts⸗Forderungen 
für die Sicherheit der Chriſten unerläßlich ſeien, 
und „Daily News“, daß die ganze Midhat'ſche 
Arbeit nichts anderes als eine den Großmächten 
hingeſchleuderte Herausforderung ki; wogegen 
„Bolt“, „Standard“ und „Daily Telegraph“ die 
hohe Bedeutung dieſer Wandlung hervorheben und 
es ungerecht finden würden, wenn die Mächte den 
8 des neuen Sultans und ſeines 

roßvezirs mißtrauen ſollten, bloß weil frühere 
Sultane und Großvezire er Zugeſtändniſſe 
unerfüllt gelaſſen hätten. — Die ſeit Freitag 
wüthenden, ſeit geſtern gemilderten Stürme im 
Norden verurſachten zu Waſſer und zu Lande viel 
Schaden. Hier herrſchte Winpftille, aber 
abſcheuliches Schnee- und Regenwetter be⸗ 
einträchtigte die Vergnügungen der Feſttage. — 
Vom 25. wird dem „Telegraph“ gemeldet, daß der 
engliſche Botſchafter Sir H. Elliot demnächſt nach 
England zurückkehren werde, weil durch die Auf⸗ 
regungen der letzten Tage ein heftiges Unwohlſein 
noch bedeutender geworden ſei. — Geſtern nahm 
die officielle n über die Veranlaſſung 
zu dem Eiſenbahnunfall der am Sonnabend Nach- 
mittag den Expreß⸗Zug von Kingscrow nach 
Mancheſter betroffen hat, ihren Anfang. Nach der 
Vernehmung des Zugführers William Thacker 
wurden die Verhandlungen bis heute vertagt. — 
Trotz möbel ſtrömenden Regens fand geſtern 
das gewöhnliche „Chriſtmas morning handicap⸗ 
Wettſchwimmen“ der Schwimm⸗Clubs ſtatt, zu 
welchem ſich etwa 400 Zuſchauer eingefunden hatten. 
Von 23 angemeldeten Bewerbern waren 21 am Orte 
des Abſchwimmens in Seſpantins⸗Fluß erſchienen.— 
Der Lord⸗Kanzler hat im Hinblick auf die während 
der Weihnachtstage gedrängt vollen Schauſpiel⸗ 
häuſer an die Theater, Direktoren eine Aufforde⸗ 
rung ergehen laſſen, die größte Sorgfalt zu beob⸗ 
achten, um Unglücksfälle, wie fie in New⸗Nork 
vorgekommen ſeien, hier unmöglich zu machen. — 
Die geographiſche Geſellſchaft ernannte den regie⸗ 
renden König von 0 zum Ehrenmit⸗ 
glied und den Profeſſor Giglioli von Florenz, 
ſo wie den bekannten amerikaniſchen Conſul Eugen 
Schuyler zu correſpondirenden Ehrenmitgliedern. — 
Der Muſiker G. F. Anderſon, welcher unter drei 
aufeinander folgenden Herrſchern, Georg IV., 


werd und berichtet, 
Regierung ihre Abſicht 


ner 


durchaus nicht um einen größeren Ausgabe⸗Budget fertig werden würde, fo daß kapelle leitete, iſt vergangene Woche im Aller von 


83 Jahren geſtorben. — Zu den Beſuchen der 
Königin während der ger Saiſon gehört auch 
der Sohn des Königs Theodor von Abyſſinien. 
Er iſt in einem 7 Grade von der Königin 
adoptirt worden und ſie geſtattet ihm, während 
ſeiner Schulferien den königlichen Haushalt zu be⸗ 
ſuchen. Der junge Prinz, der in Ruaby ſtudirt, 
iſt ſehr fleißig, ſoll aber bisher eben keine Proben 
von Verſtandesſchärfe abgelegt haben. — Großes 
Aufſehen macht im Lloyd die Ausweiſung zweier 
Aſſecuradeure, weil ſie den untergegangenen 
Dampfer „Windſor Caſtle“ nachträglich verſichert 
haben, als ihnen der Unfall bereits bekannt war, 
obwohl dieſe Nachricht noch nicht zu einer öffent⸗ 
lichen geworden war. 
Schweden. 

Stockholm, 22. Dezbr. Zwiſchen der ſchwe⸗ 
diſchen und deutſchen Telegraphen-⸗Ver⸗ 
waltung iſt ein neuer Vertrag abgeſchloſſen worden, 
der mit dem 1. Januar 1877 in Kraft tritt. Auf⸗ 
fallend iſt, daß Deutſchland das Worttarifſyſtem 
für Telegramme nach hier adoptirte, während 
Schweden das alte Syſtem beibehält. Telegramme 
nach Deutſchland koſten vom 1. Januar ab 3 Kronen 
und kommen die bisher üblichen verſchiedenen 
Zonen in Wegfall. 

Türkei. 

— Nach einem Telegramm der „Times“ aus 
Konſtantinopel enthält das Conferenzprogramm 
als Schlußforderung die Anwerbung eines 
Gensdarmencorps aus freiwilligen neutralen 
Staaten, welches von den Provinz⸗Gouverneuren 
befehligt, durch türkiſche Abzeichen kenntlich gemacht 
und durch die Pforte oder durch die betreffenden 
Provinzen beſoldet werden ſoll. Zufolge einer 
Depeſche der „Daily News“ würde Ignatieff die 
Summe der vorgelegten Forderungen als ein 
Ultimatum behandeln und die ſofortige unver⸗ 
änderte Annahme derſelben und ihre Durchführung 
binnen drei Monaten nach Unterzeichnung des be⸗ 
züglichen Protocolls verlangen. 


Danzig, 29. Dezember. 
„Vor dem hieſigen Criminalgericht ſtand geſtern 
der ehemalige Amtsdiener Carl Julius Fiſcher aus 
eubude, angeklagt der Unterſchlagung in amtlicher 
igenſchaft empfangener Gelder. Aer hatte im 
Auftrage des Amts⸗Vorſtehers zu Krakau von ver⸗ 
ſchiedenen Einwohnern Schalſtrafgelder im Geſammt⸗ 
betrage von ungefähr 20 Thlrn. eingezogen und dieſe 
Beträge in ſeinem eigenen Nutzen verwendet. Als die 
Veruntreuung entdeckt wurde, begab F. ſich nach 
Berlin, wurde aber dort verhaftet und dem hieſigen 
Gericht zugeführt. Den entftandenen Schaden hat er 
der betr. Amtskaſſe nachträglich erſetzt. Mit Rückſicht 
hierauf folgte der Gerichtshof dem auf 8 Monate Ge⸗ 
fängniß lautenden Antrage des Staatsanwalts nicht, 
ſondern erkannte nur auf 4 Monate Gefängniß. € 
Von einem Gutshofe zu Neuſchottland wurde in 
den letzten Nächten durch zwei Arbeiter aus Ziganken⸗ 
berg ein ca. 150 Fuß langer, ca. 13 Fuß hoher Zaun 
abgebrochen und geſtohlen. Die Thäter ſind geſtern 
verhaftet worden. 
Aus dem Strasburger Kreiſe, 27. December, 
Einige Amtsvorſteher im die Hen Kreiſe ſollen mit der 
Abſicht umgehen, ihr Amt als Amtsvorſteher im nächſten 
ahre, nach dreijähriger Dienſtzeit niederzulegen. Der 
rund dazu ſoll hauptſächlich die mit dem Amte ver⸗ 
bundene große Arbeitslaſt ſein. — Seitdem die Nächte 
dunkel und das Wetter unangenehm geworden iſt, hat 
Schmu an der preußiſch⸗polniſchen Grenze in 


N 2 
ihn ammeln ſich die Schmuggler und warten die 
günſtige Zeit ab, um die Waaren über die Grenze zu 
paſchen. Natürlich wird während des Wartens ein be: 
deutender Theil des gefährlichen Verdienſtes vertrunken 
und verſpielt. 

Graudenz, 27. Dezember. Trichinenhaltiges 
Schweinefleiſch findet hier trotz ſeiner Gefährlichkeit 
Liebhaber. Ein trichiröſes Schwein wurde von feinem 
Beſitzer (Rentier Riewe), den polizeilichen Vorſchriften 
gemäß, vergraben. Am Chriſtabend wurde es jedoch 
von einigen Hungerleidern zu Tage gefördert und ver⸗ 
ſpeiſt. (Wenn's nur gut bekommen wird) 

Dem Proviantamts⸗Controleur Wendt zu Kö⸗ 
nigsberg iſt der Charakter als Rechnungsrath ver⸗ 
liehen worden. 


Jnſchriſten an die Redaction. 


Die Schließung des Bruches bei 
Seeta . 

Die Ausführung der ausgeſprochenen Abſicht, 
den bezeichneten Bruch ſchon jetzt 5 one 
könnte leicht Veranlaſſung werden, das über die 
unglückliche Gegend hereingebrochene Verderben 
über ein noch größeres Territorium zu verbreiten. 
Die vorläufige Offenerhaltung dieſes von der 
Natur eröffneten Ventils, iſt dagegen das ſicherſte 
Mittel, die Ueberflutung und den durch ſie an⸗ 
gerichteten Schaden wenigſtens zu lokaliſiren. 

Da dieſer Bruch in den Oſtwinkel des Haffes 
ausläuft, 
erreichende Ausmündung für die Nogat herge 
als ſie bisher beſtanden hat, alſo auch den Nogat⸗ 
lauf ſelbſt um fo viel verkürzt. Daß dieſe 
kürzung die Gewäſſer, reſp. Eisgänge, noch mehr 
als bisher in die Nogat hineinziehen muß, iſt um 
ſo gewiſſer, als das neue Bruchterrain auch be⸗ 


ver 


deutend tiefer liegt wie die Einlage und ſelbſt 8 


ſämmtliche anderen Nogatausflüſſe. Für dieſe 
noch mehr hinzukommende Ueberbürdung der 
Nogat bietet der Fiſcherskamper Bru jetzt das 
einzige, aber auch entſprechende Aequivalent. Alle 
anderen Abflüfje find, abgeſehen davon, daß inner⸗ 
halb derſelben eine längere Strecke bis zum Haff 
zu durchlaufen iſt, gegenwärtig durch Packeis — 
welches jetzt durch den Froſt zu einer zuſammen⸗ 
hängenden Eismauer verbunden wird — feſt ver⸗ 
rammelt. Bei neuen Eisgängen, denen wir im 
Verlaufe dieſes Winters noch verſchiedene 
Male ausgeſetzt ſein können, iſt daher zu erwarten, 
daß, wenn der Fiſcherkamper Bruch geſchloſſen 
wird, die Kraft, welche erforderlich iſt, die bis⸗ 
herigen, jetzt aber verrammelten Abzüge zu räumen, 
größer ſein dürfte als die, welche erforderlich iſt, 
neue Dammbrüche, und zwar oberhalb in das 
kleine oder große Marienburger Werder zu reißen. 
Ein ſo günſtiger Bruch wie, abgeſehen von dem 
Schaden, welchen er trotzdem herbeiführt, der 
Fiſcherkamper iſt, kann ſich nicht wieder ereignen, 
denn er iſt an der zumeiſt unterhalb gelegenen aber 
auch ſchmälſten Stelle zwiſchen Nogat und Elbing⸗ 
fluß geriſſen. Alle Schäden, welche er an dieſer 


Stelle anrichten kann, ſind minder gefährlich, auch fi 


leichter zu redreſſiren, als weiter oberhalb ent: 


ſo hat er eine auf kürzerem ir 8 8 
tellt, 


er⸗8 


aber doch bleiben, wenn der rost aufhört N 
9 wieder ſtärker 8 * 


Das einzige Mittel, die Nogat ſchon im Laufe 


des Winters zu entlaften, wäre, wenn es gelänge (20, 
durch Sprengen des Eiſes in der Weichſel, von 


des 
getheilten Weichſel freien Abzug nach der See zu 
eröffnen. Aber ſelbſt wenn dies gelänge, dürfte 


der Bruch dennoch nicht ſchon während des Winters 


geſchloſſen werden, weil die eintretenden Eisgänge 
wieder die kürzere Nogat aufſuchen und demgemäß 
die Weichſel unterhalb des Pieckler Canals wieder⸗ 
um verſtopfen würden. Erſt nach Vollzug des 
letzten der für dieſen Winter noch bevorſtehenden 
Eisgänge kann die Nogat ohne Schaden für die 
jetzt bedrohte Gegend, durch an der Weichſel⸗ 
mündung und am Eingange des Pieckler Canals 
auszuführende Bauten derart entlaſtet werden, daß 
leichzeitig mit dem Beginn derſelben der Bruch bei 
Fischerkampe geſchloſſen werden darf. Dann aber 
müſſen dieſe Bauten mit Energie im Laufe des 
nächſten Sommers 1 werden, wenn wir 
den nächſtfolgenden Winter nicht noch größeres 
Unglück riskiren wollen. -t- 


Vermiſchtes. 


Bonn nach aufwärts und gleichzeitig unterhalb 5 
ieckler Canals, den Stopfungen in der ge⸗ 
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Sagan, 25. Dezember. Das neue Bahnhofs“ Ä 


gebäude ift heate ein Raub der Flammen geworben: 
namentlich ſind die Empfangsſäle niedergebrannt. 
Feuer entftand an den Röbren der Luftheizung und 
griff mit ſolcher Rapidität um ſich, daß die Bewohner 
des Bahnhofes kaum das nackte Leben zu retten ver⸗ 
mochten. Nur den angeſtrengteſten Bemühungen der 
Feuerwehr und der übrigen Rettungsmannſchaften iſt 
es gelungen, das Treppenhaus und die damit zuſam⸗ 
menhängenden Räume zu erhalten. 
Haag, 24. Dezbr. Am 21. 


ebr. n. J., als am 5 


zweihundertſten Jahrestage des Hinſcheidens Spinoza'!s, . 


wird Erneſt Renan 
berühmten Philoſophen halten. 

Ein gelehrter Forſcher, Pater Montfaucon, hat 
dieſer Tage dem „Gaulois“ zufolge in einem alter⸗ 


hier einen Vortrag über den 


thümlichen lateiniſchen Werke die Beſchreibung des 


Cri⸗Cri gefunden. Die Tänzerinnen des Alterthums 
befeſtigten es an ibre Abſätze, um hierdurch den be⸗ 


kannten unausſtehlichen, nervenerſchütternden Lärm her⸗ 


vorzubringen. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
28. Dezember. 


Geburten: N } I 
Jung S. — Handſchuhmacher Rudolf Julius Klein S. 
Maurer Friedrich Plehn T. Arbeiter Joſef 
Matthias Plawa T. — Arbeiter Johann Jacob 
Schulz S. Arbeiter Albe 
S ee 1 2 
Schuhmacher Juliu uſtav Heinri oig en 
Arbeiter Franz Pefelski S. — Schmied e 
gebe S. — Gelbgießer Adolf Schilling T. 

egelnäher Guſtav Happke S. — Uneheliche Kinder: 
4 Söhne, 1 Tochter. : 
eirathen: 3 Sergeant Jacob Kowalsky 
mit Anna Juſtine Wiedemann. — Muſikus Maximilian 
Auguſt Doft mit Auguſte wilbelmine Kober. — Maurer 
Alexander Wilhelm 
Todesfälle: 9 
eb. Meſſerſchmidt, 41 J. — Schiffsjunge Ernft Carl 
Georg Ferdinand Bahlke, 16 
auf der Reiſe mit dem Schiff atavia von Melbourne 
nach Auckland auf das Deck berabgeſtürzt. — S. d. 
Lohndieners Julius Böcken, 14 T. d. Arb. Rob. 
Butt, en * 2 15 — Bi 
5 a auſe, geb. Fiedler, 
dee Gar Benjamin S0 e ee 
Reumer, eg — T. 
Gillmann, 8 M. — 1 unehel. M. : 


— 


83 
Arb. Joh. 


Schiffs-Ainten. 
Neufahrwaſſer, 28. Dezbr. Wind: S. 
Nichts in Sicht. 


gelber 


Pr. Staatsſchldſ.] 92,70 92,300 
April⸗Mai 229 Wſtp. 8./% Pfdb.] 82,20 82 
Mai⸗Juni 230 92,60 92,20 
Roggen 100,501100,50 
Dezbr.⸗Jau. 161 Verg.⸗Märk. Eiſb.] 77,50 77,60 
April⸗Mai 166 . 126 
Betroleum 4 1414 
Yr 200 f F 7,70 7,90 
Dezember 51 50 50 111.90 
Rüböl Dez.⸗Jan.] 77 er. Greditanſt. 213,500 214,50 
April⸗Mai 78 5% ruff. engl. A. 62 80,10 80,10 
Spiritus loco Oeſt. Silberrente][ 52,50 52.70 
Dezbr.⸗Jan. 57 f. Banknoten 246,50 248 
April⸗Mai 59 59,10 Oeſt. Banknoten 161,85 161 
Ung. Schaz⸗A. II. 74,70) 74,60 J Wechſelcrs. Lond.] 20,310 — 


Unger. Staats⸗Oftd.⸗Prior. C. II. 53. 
Wechſelcurs Warſchau 8 Tage 245. 
Fondsbörſe: ziemlich feſt. 


. Bem 
Thurſo 4 — fille Nebel 930.9 
Valentia 745, WSW — wolkig 11,0 
E Ma 752.8 SSW mäßig ed. 11,79 
t.Matbien .|754,7SW mäßig Dunſt 13,0 % 
aris 762.4 S ſchwach bed. 6,4 
elder . 754,8 SSW ſchwach bed. 7,4 
openhagen 7572 SSW Sturm Schnee — 4,2 
Shriftianlund. 1747,80 fie I, De. — 08 
8 Happaranda 765,1 — ille klar — 28,8 
olm 65,1 O0 leicht Nebel — 7,5 
etersburg. 767,2 SW leicht bed. —10,0 
oskau 770,4 NN Ei bed. —15,8 
70 Wien 7724 — ille bed. —10, 
8 Memel 770,4 S0 mäßig wolkig —16,0 
8 Nenfahrwaſſer 787 9 S mäßig bed. — 7.69 
Swinemünde. 760,7 SSO ſteif Schnee — 3, 
burg 756, SW wach Nebel 3, 1 
ERS 754 1 SW wach Regen 3.1 ö 
Ei 759,8 SSO leicht bed. 480 
. 764.3 WSW ſtürm. bed. 004%) 
Carlsruhe 765 5 SW leicht bed. — 06 
8 Berlin 760.8 SS friſch Schnee — 5,3 
8 “Leipzig. 761,8 SS Weich bed. 0,4 ) 
80 Breslan 766,6 SD Sturm bed. — 8,0112) 
) See ſchlicht. ) See faſt unruhig. ) Ser ganz 
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ahlmeiſter⸗Aspirant Auguſt Wilhelm 


rt Johann Behnke 2 S. 


iedrich Kröpel mit Henriette Horn. 
arie Auguſte Mathilde Heinrich, 


‚cam 19. Februar 18768 


uhmachers Earl Pries. ; 
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Verlebung meiner einzigen Tochter ſtück Adl. Meuvorwerk No. 30, gericht: 


Druois mit Kaufmann Herrn Meyer lich torirt auf 251500 Mark 80 Pf., wird g \ C CnaCa- eius. 1 — 
SBonneſder aus Mewe bechre ich er Theilungeha ber im Wege der 85 Sgr., jedes Logs gewinnt! 4 Heute, Frelte g, den 29. December, 


n 10 Janne 1877 
ö Worm „den ecember . am Januar 5 
| — Tobias Hirschberg... Vormittags 12 Uhr, 
B. etzung des verfſorbenen Oberſten Carl | an Ort und Stelle in Neuvorwerk verkauft 
Biber von Palubicki am 31. d. M. werden. ET i 
auf dem St. Salvatorkirchhofe Mittags Der Grundbuchsſchein, die Tore und bie | ER 
12 Uhr vom Leegetbor-Bahnhofe aus. Kaufbedingungen lönnen im 2. Büreau des 
— unterzeichneten Kreisgerichts eingeſehen 1 


Bekanntmachung. de den 18. Dechr. 1876. 


An dem öffentlichen Waſſerrohr in der Königliches Kreis⸗Gericht. 
Lawendelgaſſe iſt ein Schaden vorhanden, II. Abtheilung (6965 


h 
deſſen genauere Ermittelung und Befeitigunng| Gm Ane Fr 
21 Pee een een oh ee en Königliche Dftbahn, 
anıt, eshalb geſtern das Waller 
für folgende Straßen: Sohanvisgafle von] Linie Inſterburg—Proſtken. 
er Junler gaſſe bis zu den Dämmen, Büt⸗ Submiſſion auf Lieferung der für die 
t 


telgaſſe, zweite Prieſtergaſſe, Lawendelgaſſe] Strecken Inſte burg Selvap und Diegfo- 
und Hälergaſſe (von der Lawendelgaſſe bis] Lyk erforderlichen 10 4000 Stück eiche⸗ 


Abends 7½ Uhr, Verfammlung 8% 


Der Vorstand. . 
zum Beſten der Ueberſchwemmten in E bing. Dis Leos 10 Gr 


MET Verein. 
Jedes Loos gewinnt. 


Sonntag, bes 31. b. M.. im Locale 
„zum freundſchaftlichen Garten“, Neugarten 1 

Ziehung den 31. December 1876. 
ES 7 vooſe find zu heben in der Conditorei von be 
Louis 


verbunden mit Tanz. Beginn Abds. 8 Uhr. 2 


Vorſchuß Verein zu 
Tanzig, 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Sonnabend, den 13. Jannar 1877, 


muſikal ſch⸗deelamatoriſch⸗ f j 
theatral ſche Soirée, 5 
Schwede, Jahengaſſe No. 27. 
Hanpigewinne: Se. ee ai 


u den Dämmen) abgeſperrt worden. zen Bahn⸗ u. 3848 Weichenſchwellen. Abends 7 Uhr, 1 
Der Magiſtrat, bie Waſſer Deput. „Termin PAE. m großen Sal des Geiwerbehanfeng I 
f Fuss: (1353 Montag, den 15. Januar 1877, Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten Pablikum die ergebene Mitthe lung zu Generalverſammlung. | 
Bekanntmachung. ze gen Gurten Bienia 4 f hir lei — 7 1 
D i € nische reau, Vicloria⸗ a ! 7 
In unſer Regiſter zur Eintragung der] trafe No 4, hierſelbſt. Leißbebliothek vo 1 Fräulein Ida Krause, 1) Beil eee 
Ausſchließung oder Aufhebung der ehelichen Die Offerten müſſen mit der Aufſchrift: 2 Große S 2 No. 4 ) Eb uf 1 en er Ertheilung eines 
Gütergemeenſchaft, iſt heute sub No. 12 Submiſſion auf Schwellen Jaſter⸗ l roße Schar rmachergaſſe No. 45, N Ebren iplons. a N 
eingetragen wordeu, daß der Kaufmann burg ⸗Broſtken“ verieben fein und recht⸗ kiuflich an mich gebracht habe und dieſelbe unter meinen Namen fortführen werde. 2) Wahl des Verwaltung rathes pro 1877 
Jalius Eduard Flater bierfelbft, für] zeitig an uns eingereicht werden. Ich werde ſtets mit den neueſten und beſten Werken verſehen fin und werde $$ 22 und 465 d St.) | 
feine Ehe mit Johanna Lew durch! Die Subm ſſions⸗Bedingungen liegen im] mich bemühen, durch prompte Bedienung mir Vertrauen zu erwerben und zu erhalten. | 3) Wahl der Einſchätzungs⸗Commiſſion 
gerichtuichen Vertrag vom 20. Novbr. 1876 vorbezeichneten Büreau und in den Bau⸗ Mein neues Unternehmen einer gütigen Beachtung beſtens empfehlend, zeichne ich pro 1877 (SS 5 und 46,5 d. St.). 
die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ büreaus zu Jaſterburg, Goldap, Oletzko hechach upgsval pi nen 1 
werbes aus geſchloſſen hat. und Lyk zur Einſicht aus, auch können die⸗ 6 ara Arhuth. ledigung eines Antrags ($ 38 b) 
Marienburg, den 18. Dechr. 1876. ſelben gegen Franco⸗Einſendung von 50 5.7340) Der Verwaltungsrath des 


pro Exemplar von unſerem Büreau Vor⸗ 


0 König!; Aue Gericht, eher Eſſenbahn⸗Secretair Pasdowski, 
Abtheilung (2296 Victoriaſtraße 4 bierſelbſt und den gedachten 
Ii dem Konenfe Über das Vermögen des] Baubüteans bezogen werden. 
Cigarrenfabrikanten und Handels⸗ Bromberg, den 21. Decbr. 1876. 


mannes Nathan Simon Nathan zul cz 3 
Lautenburg iſt zur Krmelbung or ee der Oftbahn, 


Vorſchußvereins zu Danzig. 
Eingetragene Geuoſſenſchaft. 


25 J. V.“ N. v. Dühren, 1 
B Borfigender. (7321 


e 
7 A 


Bromberger Zeiln ig. ingegangen: von Herren Prediger B 


. a Täglich erſche nend, groß Zeitungs⸗Folio Format, in einer Doppelausgabe, 2 ng . 9 7 ell., Jbig r rein 50 ., J. 
eine der geleſenſten und verbreitetſen Zei⸗ % Bare e e 
tungen der Probinzen Poſen und Preu en. = 30 „., Herrn A. Weſtermann 10 ., Albert 


b Der > 3 Pe ee 8 2 K 
5 Der ſtetig größer werdende Leſerkreis der „Bromberger Zeitung“ Potratz . O. Apfelbaum 5 
iſt wohl er ſicheſt⸗ Beweis, daß die arohe Fiberaltät, mit welcher der Ver- Jrandt 30 l., Carl de Cuory 60 H. A. 
leger die Zeitung in jeder Weiſe zu förd rn und auch den w.itgehentften An⸗ Möller 30 „. J., F. Gieſebrecht 50 ML, 
ſprüchen zu genügen bemüht ift, vom Pub kum allſeitig anerkannt und beifällig ? Marcus Goldſtein 30 ell,, Peter Händler 3. K., 
aufgenommen wird. . N. K. 30 U., W. Funk 3, ., Julius Diegner, 


12 £ Herrengrebin 10 U., M. Stoboy 50 „l., Fran 
Für das Feuill tan owi für das der Zeitung als Gratie⸗ 


Für die Nothleidenden der Elbinger Nieder I 
Forderungen der Coneursgläubiger noch ee e 
eine zweite Fri bis zum 11. Januar 1877 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angeme det haben, werden aufgefor⸗ 
dert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
totoll anzumelden. 

‚Der Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit vom 2. December 1876 bis zum Ablauf 
ü ren Friſt angemeldeten Forderungen 

a 


ir haben unſere hiefise 

Praxis Herrn Dr. Kahn 
übertragen und bitten, das 
uns ſo reichlich geſchenkte Wer: } 
trauen auch Im zu Theil iS 
werden zu lafien. ES 


Dr. H. Wiede, 


Frau Dr. E. Wiede, 
geb. Fooking. 


F 


. 8 5 . N 1 — von 4 55 2 „H., Ungenannt 
C ͤ ĩ²¹²”̃j ⅛ “—»uüvs‚s a | Se f Bias =; 100 „., Ungenannt ., Commerzienrat 
den 18. Januar 1877. Ich wohne Orndegafie. 111. z Veilage beig gebene . baleste50 A. durch Sen Hlotiner Senn K 
55 r ‚Sen. Kreis, Richter Dr ahn N Sonntaas-Blatt, 2 jung des Intelligenz⸗Comtoirs 181 — I“ 
r. Bunke im Terminszimmer Ne 2 an- 5 4 2 ift eine bewährte liter rische Kraft als Ne geteur gewonnen worden. Sponnende Hr. Gutsbeſitzer Rümcker in Kokoſchken 30 . 


American dentist. 


beraumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termia die ſämmtlichen Gläubiger &° 
BUBEN weiche ihre Forderungen inner FM 
halb einer der Frifien angemeldet haben. 
f Wer ſeine . ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizu = 
der Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
8 einen Wohnſitz hat, muß 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
em 


Amtsvorſteher Tümmler in Oliva 10 M.,. 
Rendant Schuth 3 U., Pol. Sekretair Eyff 
s n., Zitzke 3 l., Bureau⸗Aſſiſtent Schwarz 
1 K. 5) 3, Kasneſchke 1M. 50 J, Criminal 
Commiſſarius Richard 3 U., Bureau⸗Aſſiſtent 2 
Thiel 1 «Al. 50 3, Modrow 1. H. 50 J. Bol: I 
Sekretair Böhncke Z R., Frau Schultze Heilige: 
i. 10 „H., L. A. Wilda 


Or iginal⸗Novellen, eingehende Beſpre' ungen und Rezenſtonen lite ariſcher 
7 Novitäten und allgemein intereſſante Artitel aus dem Gebiete der Kunſt, Wiſſen⸗ 
Bl = 500 und Induſtrie werden das Feuille on wie das Sonntags⸗Blati ganz bir 
ſonders anziehend machen. : 5 all), 21. 
8 Der pollliſche Th il des Blattes iſt durch gediegene Leitartilel, Original⸗ 
berichte und Telegramme reich ausgeſt⸗tiet, ebenſo wie der Handelstheil durch 
Mal kibe ichte und nementlich durch ausführliche Depeſchen immer mehr ver⸗ N 
öfen ai B Pf 8 ſt Verbält iß 5 10 7 nen oppot 20 ., B 
er Inſertions⸗Preis von 15 Pfeanigen pro Zei e iſt im Verhält iß 0 ., . 1 . 
ö i i n b iſp leb os dilli Haußmann 100 „H., Frl. Marie Müller und 
zu der großen Verbreitung der Zeitung ein b iſp een os billiger Schweſtern 10 M., 8 N. N. 45 . D. 


re 


Unjahrs:Kerten 


wie befaunt die größte Ansftellunn. 
Unter all den vielen Neuheiten, hebe 
beſonders die Transparent⸗, Jalouſie⸗,feinſte 


hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
axis bei uns berechtigten auswärtigen 


he Der Preis der „Bromberger Zeitung“ beträgt 5 > 
f der . 2 8 Bredow 20 l., Francis Maſon 50 ., aus 
eee Seftellen uud zu den Alten Sulf deeneg en guru bittet a pro Quartal uur 5 Mark. ng ker W e na 5 0 4 Gene . 
0 3 Ei 8 8 6 146 „M. 64 AJ, Hr. t E i 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 4 fe 3 . ®efteang:n. bei alen Bi Ante den be Schulz 20 „., v. Morftein 10 Fu 

an fer Wenne e Rn een ae L. Fr eus, TT: a ent 


geladen worden, nicht anfechten. Denjenig:n, Portechaiſen aſſe 3. l 
e ae ee a gu bers, dle gu u P we 
en die Rechtsaawalte Kallenbach un 5 aren, Wiener, ver, BEE RETTET a 
Sberigt hierfelb zn Cadmartern vorge Offentacher, Englilde® und eigenes Fa Einladung zum Abonnement 
ſchlagen. brifat, bringe höflichſt in Erinnerung. f 5 25 
trasburg, den 18. December 1876. ## 


. vn (ad We, 4 we A., G Baum 1 er 
Fön, dee , Shineer- Abend. Oberländer Volksblatt.” Ian te nee 


I. Abtheilung: 1361 ummi. 7 
N ekauntmachung. Wir empfehlen unſere hübſchen Gummi ⸗ t dem 1. Januar 1877 beginnt ein neues Ak nement anf des wöchentlich 


j 0 Scherz⸗Artikel für größere Geſellſchaſten, bei zweimal, Dienſtag und Freitag, in Fol oformat erſcheinende politiſche und unter- 54 
K aun Bait David Pr 2 kei welchen auch Damen hen und Kann] haltende Blatt ss ’ 
i i ; 
iR durch Musfhiktung zer Maſſe beendet. een 10 15 Wir. duch ber länder Volksblatt. $ 
eden , die bekannte Firma Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 1 K., mit Botenlohn 1½ M. 
und durch die Poſt be ogen ebenfalls 1½ « 


Königl. Kreis⸗Gericht. A. Hirschmann & Oo., Hamburg. 87 a 
| 91. Abtheilung. 0 7325 RER un z * 7 — 2 Em 3 1 e h e ſowie bei der Expe⸗ 
„20 Dur AI TEIEn TS EHER EL FRRRRERSTTF dition, Langgaſſe Ne. 73, in Pr. Hellend. 1 Ki 3 
= B f f ch Inſe Ir Men die weiteſte Verbreitung für den Pr. Holländer Kreis und 

I . E ann ma ung. die umliegenden Städte Nohraängen, Liebſt di, Saalſeld, Wormdit, Lietemühl Me 
5 Die Anfertigung der gußeiſernen Gegen⸗ ꝛc. und werden b's Montag und Dounerſtag Mittag angenom nen und mit 165 8 
hände für den Neubau zu 12 Retortenöfen für pro 3geſpa ten: Co pus eile oder deren Raum berechnet 


une e . Oberburgermafer v. e Br 
150 „U., J. Moritzſohn 30 „A., Haaſelau u. 
be tels 3 D. S. 


un fernere Beiträge bittet 
Das Gomite. 


Bes der Expedition der Danziger Ana 
find eingegangen von Herrn H. Wien in 
Firma Louis Löwenſohn, Nachf. 10 K., H. 
Suter IM, A. K. 10 „H., Rechtsanwalt 
Lindner 20 „., Willn u. Arthur 4 K., 
Ekkehard 1 „U., Stabsarzt Metzke 15 N., G. 
| Döring 10 ., Paul Werner 10. H., C. H. 
M. 6 „., H Nicolaus 3 A, Anna 9 „., 


!Pawlikowski’s| 
NHötel. 


in fen Gasanſtalt pr. pr. 39000 Ko. ſoll B Tom b Ken ß. 3 ö e eee fowie zur Einſendang von Anzeigen (ä det Pe 981 C 2 2 * 1 J. 8 
P Einem hochgeehrten reifenden Publi- endlich en, 5 . Sperling 50 J, F. Fischer 50 5, J. Nikgrand 
erſigelte Offerten find mit der Mufichrift IM kum zeige ich hiermit ergebenſt on, Die Expedition des Dberländer Volksblattes. 80 5, . age n 50 2, 9 2 50 J 8 


daß ich das hierorts belegene Hötel 
Pawlikowski übernommen bebe und 
daſſ elde vollſtändig neu renovirt am Ki 
1. Januar 1877 eröffne. 8 Er 
Es wird mein Beſtreben fein, das 
mich b ehrende Publikum durch auf: 
merlfare und ſolide Bedienung in X 
ieder Beziebung zufrieden zu ftellen FR 
und halte ich mein neues Unternehmen 
der Gunſt eines hochgeehrt en reiſenden B3 
Publikums beſtens empfohlen. % 

Hochachtungsvoll 
Franz Badzikowskl. 

Bromberg, 24. Decbr. 1876. 


Billard -Fabrik 


Carl Vollmann & Co, 


Berlin und Dania, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager neu conſtruirter 


Billards 


in allen Facons, alſo auch ſechs⸗ und acht⸗ 
eckige, ſowie 1 

patentirte Tiſch⸗Billards 
welche zugleich als Speiſetafel für 24—30 
Perſonen dienen, und 


„Lieferung 7 5 Gen: nſtände 
für 18 RNetortenöfen“ 
verſehen, bis zum 25. Januar 1877, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, auf der ſtädtiſ hen Gasanſtalt 
im Bureau des Director Hartmann abzugeben 
und werden di ſelben um dieſe Zeit in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Offerenten eröffnet. 

Submiſſionsbedingungen und Zeichnungen 
liegen im Bureau der Gasanſtalt zur Einſicht 


aus. 
Königsberg, den 13. December 1876. 
Magiſtrat 


f a 
Königl. Haupt» und Refidenzftabt. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des Artikels 17 un 
eres Statuts haben wir eine außerordent⸗ 
i iche u 35. Jaun au 


den 25. Januar 1877, 


mae en 11 Uhr, 

im Kauf manns⸗Wahlhauſe hierſelbſt ange⸗ 
ſetzt. ir laden dazu die Mitglieder un⸗ 
ſerer Geſellſchaft mit dem Bemerken gan 
ergebenſt ein, daß die ausbleibenden dur 
die Beſchlüſſe der anweſenden Waitglieder 

mit verpflichtet werden. 
Zur Berathung kommen: 
1) die Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung 
| vom 15. November auf Abänderung des 
Artikels 13 ad 1 und 2 des Statuts 
d der 88 4 ad 2 Abſatz 2, 12 und 


ermann Weberstädt. 


7 3 AKT ER ENTE e 


eee eee eee 
Pattberg’s Zahnessenz Ein Commis, 
prüft u. empfohlen vom Königl, bayr. Materialiſt, g eichzeitig mit der Deftillation 
Sberzeepteinal⸗Musſchuß in München,] vertraut, im Beſitze beſter Zeugmfle, ſacht 
Zahneſſenz wirtt ſof u. nachhalt, Beil um 1. F nuar 1877, auch früh Stellung 
jeden Zuhnſchmerzen, ohne irgend welchen Gef. Offerten werden unter 7301 in der 
N laden 78 Exe. d. Bra. erbeten. 
re 1 a e > 

Depot b. Hrn uffert, Apoth. Danzig. Ein Commis 
D die uf] Materialiſt, der die beſten Zeugniſſe aufzu⸗ 
2 eee, Orden weiſen hat, ſucht per 1. Januar anderweitiges 
zu Holm bei Tiegenort befinrlichen Wohr⸗ Engagement. Gefällige Adr. bitte unter Nr. 
und Wil tſchafts Gebäude, beſiezend aus 732 in d. Exp. d. Big einzureichen 


einem geſchärteten Wohnhauſe 60 Fuß lang] i 44% 2 2 

mit dach einem Stall 80 Fuß lang Ein lücht. gut emp ö Kauf Boltzmann 30 „H., Frl. M. K. 2 . Ge⸗ 

mit Mohrdach und einer Scheune, von mann mit e an 15 Ag | ſchwiſter R. 3 ., c gaſſe 108 — 50 K., 

100 Faß Länge, ebenfalls Rohrdach, fämm⸗ “? fü 1 Glo 5 S reſſen[Panl H. n d ., v. Breitenbach in 

lich ſaſt neu zum Abbruch zu verkaufen. An: Kommifj, Antoni, Gr Glogan, Schleſien. Carthaus 8 „., E. Wiebe in Zoppot 3 M., 

Die Ernie find an Ort und Stelle leder] in junger et N Hafen Inſammen 3249 „. 20 3. i 

eit zu beſehen. Zengniß eines Gymnaſiums) ſucht gegen 

ze Güter⸗ Agentur Tanzt, Hundegaſſe 52. nähe Sa nir eine Stellung am liebsten als ürttung. 24 
= Für die Weihnachtsbeſcheerung e 

erer 


FF Hauslehrer 

zur > . mubſtummel Kinder und ung.üdlicher 
Eine gebildete Dame Die geehrten Reflektanten belieben ihre Offert. | tzudſtummer Leute ſind durch Poſtſendun 

mitlleren Alters, wird als Geſellſchafterin] unter Nr. 7349 in der Exped. d. Zeitung] ingegangen: von Herren v. Jordan a 

bei einem 14jährigen Mädchen für ſogleich] niederzulegen.. J Vaskow ez 10 ., Baron v. Valeste auf 

geſucht. (7203 I 2000 , werden zur 2. Stelle] Swaroſchin 19 ., Dr. Abegg 6 &, 
Offerten nimmt die Expedition biefer | hinter Suftungsgeld gewünscht. Apr. werd. tadwath Betfhom 30 985 Commerzien⸗ 

Zeitung unter J. A. 7203 entgegen. unter 7356 un der Exp d. Ztg. erb Kath Damme 10 ., Stadtrath Wendt 


Hannemann 50 J, O. Bartſch 50 A, C. 
5) K. C. R. 50 3, J. Dietrich 25 3, Roſa⸗ 
nowski 25 J, H. Schulz 10 H., Director 
Ohlert 20 „l., Frau N. Ohlert 0 ., Ober⸗ 
lehrer Momber 5 „., Dr. Friedländer 5 A., 
E. D. 3 „U., Szillinska 20 ., Conſul 
Reinick 20 „H., von ſämmtlichen Arbeitern d. 
Munitionsfabrik 70 „N., Laurentin 30 Ak; 
Frau Haack 20 „., Q. R. S. 122 ., Bartſch 
3 ., J. S. 8 „., C. A. E. 3 K., 7 8. 
K. 10 ., Geſammelt von A. % 38 K., M. 
S. 3 ., A. Winkelhauſen 10 „., Unbekannt 
3 „., alter Stammtiſch unten rechts Hunde⸗ 
halle 26 «ll, 50 K, in einer e . 
52 


ſammelt 15 l., Oberlehrer Dr. Völcke 
Oberlehrer Dr. Schumann 3 „l., a 
Scheibel in Kiel 20 M., T. M. Jaquer 1 M., 


— ———— 6r . — nennen 


. un : Me zum Billard gehörigen 371287586 — 13 A. und Frau Zöpfel 20 M. f 
5 eg ee e olle 3 Utenfilie hr börig ” ein Me ner 1900 ein Lehr⸗ Ein ß. möblirt 48 Zimmer 8 Da liebe S6 e und die 
a N 5 : ng zum 1. Januar geſucht. i Haben! r. Weiche 5 
Donismirski auf Hohendorf wegen 82 ſehr foliden Preilen:_ Sellſtgeſchr. Adreſſen . unter 7358 nebſt Kabinet n. vorne, ſof od v. 1. Januar 1 orſttender des Vereins für das Wohl der 


; zu_vermiethen, Topfergalle Nr. 16. 
in der Exp. d. Ztg. erb. 
Ein longer Dan, im Zeichnen, Beran- Eine herrſch. Wohnung 


chlagen u. Buchführung geübt, mit a. von 4 Zimmern nebft Zubehör auf der Recht⸗ 
ee beiten vertraut, ſucht Stellung |ftadt wird zum J. April event. 1. März zu 
im Baugeſchäft oder Holzgeſchäft. Gef.] miethen geſucht. Adr. mit Miethsang. unter 
Adr. werden unter 7355 in der Exp. dieſer Nr. 7334 in der Exped. d. Ztg. einzureichen. 
Ztg erbeten. . Heute Freliag!! 


nachtcäglicher Bewilligung des ihm au Taubſt mmen. 


Hundegaſſe No. 14. g 


No. 9995, 10,067, 
10,109 


kauft zurück die Exp dition. 


Gutes Dichtwerg 


offerirt billigſt 


1935) Johannisgeſſe 29. 
In der Wollwebergaſſe find für eine 


unntmachung. roße Conditorei in beſch fl ißiges Mädchen, das mehrere 2 } 

Das e 1 W BR. eingerichteter Laden, Wohnung und aa Er Lande (Werder) zur Königsberger Rinderſlech 
Rittergutsbeſitzer Franz Louis Theodor Kellerraum m. Backofen 3. verm. i ee der Haus rau war. empf. warme Wiener u. Kuol 8 ; r en i 
Briefe gemeinſchaftlich zugehörige Grund⸗ erbeten in d. Exped. d. Ztg. unter Nr. 7333. J. Hardegen, Heil. Geiſigaſſe 100. | Bahmer's Reſtaurant Burnſtraß 21, 


| VorwerkGeorgenhof entſtandenen Brands 

8 ſchadens. 

Stolp, den 4. December 1876. 

Das Haupt direetorium 

der Mobiliar ⸗Brand⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. 


em: 


— 
— — — 


Verantwortlicher Redacteur H. Rödner 
Druck und Balg Don, A. W. Kafemann 
anzis. h 


